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Der Wahrheit Sieg. 
i (Johannisfeſt.) 
Dem Verdienſte ſeine Kronen. Schiller. 


Am Jordan⸗Fluß trat auf der Mann, 
Freimuͤthig, groß und kühn! 

Wir ſchauen feine "Größe an 
Und feiern heute ihn! 


In ſeiner Bruſt ein hoher Sinn! 
Im Handeln großer Geiſt! 
Fuͤr Erdentand nie ein Bemüh'n! 
| Ein Wirken, das nie gleißt! 


Wie vorwurfsfrei er achtend ſteht! 
Im Auge reiner Blick! 
Er lehrt: Wohl Alles hier vergeht, 
4 Doch nie der Menſchheit Gluͤck! 


Er zündete ein Strahlenlicht 
Fuͤr Hohes, Edles an! 

Er achtet Kronenſchimmer nicht, 
Schafft in die Herzen Bahn! 


Frei wie die Welt, am Geiſte ſtark, 

Er ohne Schonen ſtraft, 

ö Iſt jedes Wort ein Lebens⸗Mark, 
Voll inn rer, hoher Kraft! 


Er Huͤtten, wie Palaͤſten, rief: 
Seyd gut, von Herzen rein! 

Und weckt, wo Keim des Guten ſchlief, 
Der Lehre Sonnenſchein! 


Des Königs urtheil ihn nicht ſchreckt, 
Ohn' Furcht ſteht er nur da! 

Des Himmels Morgenröthe weckt 
Sein Ruf: Sein Reich iſt nah'! 


und ſeiner Wahrheit hoͤchſtes Gut 
Den feſten Stempel trägt, 

Beſiegelt wird ſie durch ſein Blut, 
Der Grund dadurch gelegt, 


Daß manches Herz ihm mäͤcht'ger wallt, 
Der Lehre Glanz⸗Gebaͤu', 

Durch Sinn, durch That, durch Lob erſchallt, 
Sie Gottes Werk nur ſey! f 


Und doch bei dieſem hohen Werth 
Sein Sinn, wie demuthsvoll! 
Der nach ihm kommt, er hochverehrt, 
Weiht ihm des Vorzugs Zoll! 
(19, Jahrgang. Nr. 25.) 


Das iſt des Mannes höͤchſte Kraft, 
Er Purpur, Block, nicht ſcheut, 
Der Wahrheit freies Recht verſchafft 

Ihr, wie ein Gott gebeut! 


So ſteht der Mann, als wie ein Held! 
Sein hohes, edles Bild, 

Uns zur Verehrung, der Nachwelt 
Das Herz mit Dank erfüllt! 


Strahlt, aller Erden⸗Feſſeln frei 
0 Sein Werth im Aether: Glanz! 
Den hohen Geiſt, dort ewig neu, 


Lohnt Himmels Palmenkranz! Kroll. 


Die Särge. 
(Be ſ chi u ß.) 


16. 
Unike, des Diakonus Tochter, Romano's feurige 
Verehrerin, machte ſich während dem faſt täglich ein 
Geſchaͤft in des Predigers Haufe. Sie hatte durch 
kleine Geſchenke und vertrauliche Mittheilungen die 
alte, lenkſame Predigerin gewonnen, ſie war als die 
geſchickte Verfertigerin der Todten- und der Hochzeit⸗ 


kraͤnze gewöhnlich früher als dieſe von den Sterbe⸗ 


Faͤllen und Verlobungen in der Umgegend unterrichtet 
und deßhalb gleichſam ihr Anzeiger. 
gegen, zur billigen Vergeltung, oͤfter und laͤnger als 


jeder andere Rockenbeſuch durch das Schlüffeltoch ſehen 


und erhielt ſelbſt die Verguͤnſtigung, dem Kranken 
dann und wann in dem Luſthauſe Geſellſchaft zu leiſten. 
Heut Abends trat fie mit beſonderem Amtseifer bei 
der Paſtorin ein und wisperte: Weiß der Herr Vetter 
ſchon, daß er das graͤfliche Paar morgen trauen ſoll? 
Kein Wort! verſicherte die Mama: er iſt noch auf 
dem Filjale. Was Du mir ſagſt, Rlekchen! So ſetze 
Dich doch! Nun, Gott der Allmaͤchtige gebe ſein 
Gedeihen, aber ich zweifle noch — 
An dem Gedeihen? ich auch! N 
An der Trauung, mein Toͤchterchen. 
Mit der iſt es richtig, wenn nicht ein Stern oder 
was aͤhnliches auf die Erde fält. Vor einer Viertel: 


Stunde ließ mich die Gräfin rufen; ich muß den Kranz 


aͤndern, er iſt ihr zu voll. Damit zog ſie die Myrthe 
aus ihrem Arbeitbeutel und ſetzte ſich zur Arbeit nieder. 
Die Trauung ergab einen unerſchoͤpflichen Stoff, man 
vergaß ſich im Laufe der Mittheilung und ward fo 


Ulrike durfte da⸗ 


ihm alles entdeckt. 


noch viel lauter als die Kammerfrau und die Frau 


lich gemacht haͤtte, 


laut, daß Romano — nur durch die Brettwand von — 
den Schwaͤtzerinnen geſchieden, faſt jedes Wort ver⸗ 
nehmen konnte. 8 

Dem General, erzaͤhlte Ulrike: iſt endlich, wie mir 
die Kammerfrau vertraut, reiner Wein uͤber Romano's 
hoffnungloſe Paſſion eingeſchenkt worden; Emilie hat 
Die heilige Handlung wird deß⸗ 
halb ohne Klang und Sang auf dem Schloſſe vollzogen 
und den armen Romano will man morgendes Tages, 
unter Begleitung des Sekretairs, nach der Reſidenz 
ſchicken und der Aufſicht des Leibarztes anvertrauen, 
der ihn in ſein Haus aufnehmen ſoll. Die Kammer⸗ 
frau weinte und eiferte, als ſie mir dieß Geheimniß 
vertraute, uͤber Undank und Grauſamkeit, auch moͤchte 
es, wahrlich in Gott! den Stein in der Erde er⸗ 
barmen. 

Die Predigerin ſuchte ihr Taſchentuch herbei und 
ſprach ſodann: Da gehn mir ſelbſt die Augen übers 
Ach, der arme, unſchuldige Menſch! was kann er 
dafür, daß unſer Herr Gott dieß Engelkind nach ſei⸗ 
nem Bilde ſchuf? 

Ulrike legte die Brautkrone von ſich, bedeckte ihr 
Geſicht mit beiden Haͤnden und weinte nun auch und 
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Muhnte: Wie gut ich ihm bin! geſtand fie ſchluch⸗ 


zend: wie ſeelengut! Und wie ſollte man nicht? Aber 


es wird ein zweiter Werther aus ihm werden, weiß 
der Herr! 

Nach Gottes Willen! rief die Alte. 

Da ſitzt fie nun und zerreißt ihm in aller Gelaſſen⸗ 
heit den ſchoͤnen Lebensfaden, wie ich den Zwirn, 
wenn die Scheere fehlt. Warum er nur auf dieſe und 
nicht auf eine andere fiel, die ihn, gewißlich! ſo gluͤck⸗ 
als ein ſterblicher Mann nur zu 
machen iſt. Unſer Herr Gott ſollte doch da mitunter 
ſeine Autoritaͤt brauchen und dergleichen nicht zulaſſen, 
aber denken Sie an mich, liebe Frau Muhme, es 


koͤmmt dem Brautpaare noch zu Haus und Hof. Der A 


Graf iſt, unter uns geſagt, ein Schalk, ein Maͤd⸗ 
chenjaͤger, der ſie taͤglich betrügen wird. Sie hätten 
nur ſehen ſollen, wie ich ihm neulich in's Auge ſtach 
und welchen frechen und gottloſen Blick er mir zu⸗ 
ſchickte. 2 

Mein Alter! rief die Pafiorin, denn der graue Kopf 
der Stute, die den Schloß⸗Prediger ſeit ein und zwan⸗ 
zig Jahren nach dem Filiale trug, ward eben vor dem 


A letzten Feuſter ſichtbar und machte dem Zwiegeſpraͤch' 


ein Ende. Sie trocknete ſchnell ihre Thraͤnen und bald 
nach des Paſtors Eintritt brachte der Laͤufer ein Billet 
don dem General, der ihn zur Abendtafel lud. 
=: 17. | 
Emilie fuhr am Morgen ihres Hochzeittages aus 


ſchweren Traͤumen auf und ſtrich in angſthafter Eile 


das Blut, mit dem ſie ſich bedeckt glaubte, von der 
Bruſt und den Arenen ab. Aber die fleckenloſe Weiße 
dieſer Bruſt und dieſer Arme ſtrafte das Fieberbild 
Lügen; die Traͤumerin ermannte ſich, gedachte des 
bedeutenden Tages zu dem ſie erwachte und faltete die 
Haͤnde zum Gebete. 

„Der Bräutigam klopfte bei guter Zeit an die Thuͤr; 
noch befand die Graͤfin ſich im Morgenkleide und ihre 
Kammerfrau, welche ihm gram war, wollte nicht auf: 
machen. So oͤffnen Sie doch! rief er gebieteriſch: 
es iſt nicht der Uebermuth, der mich herfuͤhrt. Die 
Thür that ſich auf, er fagie nach einer flüchtigen Be⸗ 


grüßung: Romano wird vermißt. 


Vermißt? lispelte Emilie; ihr Herz ſchlug hörbar. 

E. Die Nachricht erſchreckt Sie! 

S. Soll ſie mich aufheitern? O, nur heute keinen 
Zwiſt, Theodor! ich bin nicht frei vom Wahnglauben 
und ein altes Spruͤchwort ſagt — Wie der Brauttag, 


ſo die Ehe! 


E. Genug, Romano iſt verſchwunden — 


S. Verſchwunden? — Vermißt? Soll mich die 


e Nachricht vielleicht auf eine noch ſchlimmere vorbereiten? 
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Nein! fuhr er fort: Ihr Mitleid aber erſchoͤpft ſich 
an einem Unwürdigen, der Ihnen unfehlbar dieſen 
Tag verkümmern will. Sie wiſſen ſelbſt, wie vaͤterlich 
der General für ſeine Zukunft geſorgt hat; der Pre⸗ 
158 bereitet ihm demnach, noch geſtern Abend, auf 

die heutige Abreiſe vor. Er findet den Kranken heiterer, 
kraͤftiger, gefaßter als bisher, er freut ſich der will⸗ 
kommenen Erſcheinung, der Zeichen ſeiner Bereitwil⸗ 
ligkeit, der männlichen Ergebung in ſein Schickſal. 
Die Paſtorin ſteht mit dem Tage auf, ſie ruft ihn 
wiederholt, es bleibt ſtill. Sie ſieht durch ein Loch 
in der Thuͤr, fie Öffnet dieſe endlich und findet das 
Fenſter aufgeſperrt; genug, er iſt entflohn. Eben laß 
ich die Jaͤger den Wald mit der Kuppel durchſtreichen. 

Emilie verblich, ein Schauer rann durch ihr Inner⸗ 

ſtes, ſie ahnte den Zweck dieſer Flucht, das Werk der 


Verzweiflung. Der Gedanke, den Schutzgeiſt ihres 
Vaters, den werthen Gefaͤhrten goldener Tage, das 
Opfer dieſer ſchuldloſen Freuden, voͤn dem Haſſe des 
Argwohn's wie ein Wild verfolgt zu wiſſen, die Be⸗ 
fuͤrchtung, ihn in den Tod geſtuͤrzt zu ſehn, der furcht⸗ 
bare Traum endlich, der als ein bleiches, blutiges 
Geſpenſt an ihrer Seele voruͤberflog, raubte der Bes 
aͤngſtigten die Beſinnung; ohnmaͤchtig ſank ſie in den 
Arm der Kammerfrau. 

Iſt es verſtaͤndig, ſagte dieſe zu dem Grafen: iſt es 
verantwortlich, die Braut am Hochzeittage mit ſolchen 
Hiobspoſten zu erſchrecken? Erfuhr ſie das nicht nach 
zehn Jahren noch zu fruͤh? — Wallmohr aber, der 
dieß Verfaͤrben, dieſes Entſetzen, dieſe Ohnmacht für 
eine Beſtaͤtigung ihrer ſtillen Leidenſchaft für Romano 
nahm, bedrohte die Eifernde, verwuͤnſchte ſein Schick— 
ſal und ſtuͤrmte fort. 

Jetzt kam ihr Bildner und Seelſorger, um ſeine 
Glückwuͤnſche darzubringen und fand ſie krank und 
troſtbeduͤrftig. Emilie theilte ihm ihre Beſorgniſſe mit, 
er beruhigte, ſelbſt bekuͤmmert, die Geaͤngſtete und 
die Gewalt ihres Schmerzes loͤſ'te ſich in einen Thraͤ⸗ 
nenſtrom auf. N 

Der Prediger ging von ihr, um den Braͤutigam zu 
beſaͤnftigen, er führte die Sache der Unſchuld mit der 
Zuverſicht, die ihm die Kenntniß dieſer Frommen gab, 
er ſprach mit Begeiſterung von ihren Tugenden und 


von dem Werthe ihres engelreinen Herzens, mit Nach⸗ 


druck vonder Pflicht des Gatten, dieſe zarte Blume 
um ſeines eigenen Wohles willen vor dem rauhen 
Winde der Liebloſigkeit zu bewahren. Er fuͤhrte den 
Beſchaͤmten, am Schluſſe der wirkſamen Strafpredigt, 
zu Emilien und dann das Paar, welches erſt der Aus⸗ 
ſoͤhnung bedurft hatte, um das Gelübde der ewigen 
Eintracht zu vollziehen, nach dem Zimmer des Vaters, 
dem Romano's Verſchwinden das lang erſehnte Freu⸗ 
denfeſt verkuͤmmerte. — 

Die Thuͤren des Prunkſaales flogen auf, der Graf 
ward mit Emilien getraut, die ſich waͤhrend dieſes 
Morgens der Vergleichung ihres unduldſamen Stuͤr⸗ 
mers mit dem edleren und ſanfteren Freunde nicht 
verwehren konnte und jetzt ihr Ja! nur ahnungvoll und 

ſchuͤchtern ausſprach. Der Braͤutigam ſchloß ſie da⸗ 
gegen mit gluͤhendem Entzücken an fein Herz, er ges 
lobte ihr, leis aber feurig, den verderblichen Jaͤhzorn 
abzuſchwoͤren, ſie auf den Händen zu tragen und die 
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Zukunft des Unglücklichen, ber fie mit feinen Augen 
ſehe, nach Kräften auszuhellen. Emilie antwortete 


nur durch Throͤnen, denn noch war ihr Gemuͤth in 


Wehmuth , aufgeloͤſ't; dann warf fie ſich an ihres 
Vaters Bruſt und ihre Ruͤhrung brach an dieſer theus 
ern und vertrauten Staͤtte in lautes Schluchzen aus. 


Bei Tafel war außer dem Schloß-Prebiger und dem 


Amtmanne kein Fremder zugegen. Des Vaters Truͤb⸗ 
ſinn, Emiliens Kleinmuth, die Zerfallenheit des 
Braͤutigams mit ſeinem Bewußtſeyn, verſcheuchten 
den frohen Fackelſchwinger. Welch eine Leichenfeier! 
dachte Emilie und fuͤhlte jetzt eine kaͤltende Hand in 
der Bruſt. Es war des Grafen Bildniß, das, Kraft 
der Schwere des Goldes und der Juwelen, die zarte 
Kette zerriſſen hatte und nach Emiliens Herzen hinab⸗ 
geglitten war, die in dem Zufall eine Vorbedeutung 
ſah und ſich während dem Reſte der Tafelſtunde ihrem 


Wahnglauben und der Deutung der heutigen Ereigniſſe > 


überließ, 
Man fand ſich im Garten wieder, man durchſtrich 


zu Paaren das ſchattige Gebüfch und eben begann die 


Unterhaltung ein wenig lebhafter zu werden, als 


Wallmohrs Jäger mit dem Gewehr’ in der Hand her⸗ 


beieilte und ſeinem Herrn einen großen Raubvogel 

zeigte, der im Zenith deſſelben ſchwebte und im Sinken 
begriffen zu ſeyn ſchien. Der General ſah durch das 
Glas und ſprach: Das iſt ein Adler, der vom Flug' 
erſchoͤpft oder bereits im Fluge geſtreift ward, Er iſt 
ſchußgerecht! rief Wallmohr und entriß dem Jaͤger 
das Gewehr. Emilie, die dieſe Waffe und den Knall 
und den Herabſturz des Getroffenen fuͤrchtete, trat 
feitwärts in's Gebuͤſch. Er iſt mein! ſagte Wallmohr 
und druͤckte ab; das Gewehr verſagte. Haſtig zog er 
die treuloſe Flinte vom Backen, da brannte ſie nach, 
der Schuß ſchlug in die Buͤſche. 


Hier lauſchte der arme Romano, welcher ſich vor 


Tage ſchon in dem Grabmale verborgen und daſſelbe 
eben jetzt verlaſſen hatte, um die nahende Verlorene zu 
erlauſchen, ihr das letzte, heimliche Lebewohl zuzu— 
winken und in dem Abendrothe ihres Brauttages unter⸗ 
zugehn. Da fiel der Schuß, da ſcholl ein Klagelaut 
in der Naͤhe, da ſtuͤrzte Emilie geiſterbleich auf ihn zu. 
Romano! ſtammelte ſie; ein Blutſtrahl drang aus 
ihrem Buſen, ſie laͤchelte ihn ſterbend an, des Engels 
Seele floh aus feinen Armen gen Himmel. 

Der Braͤutigam ftürgte herbei, erblickte die Gruppe, 


riß die Todte von dem Herzen des blutigen Mannes 
weg, ſah was ihr widerfahren war und ſchrie laut auf; 


Romano aber, der Beneidenswerthe, ſank entfeelt vor 
der Geliebten nieder; die Gewalt des Entſetzens hatte 
das zitternde Flaͤmmchen feines Lebens verloͤſcht. 

Sie ſchlafen jetzt in den zierlichen Bettſtellen, die 
Jenem damals auf der Brucke den Weg verfperrten — 
Sarg bei Sarg, in der Marmorhalle, wo ihm der 
Kranz der welken Roſen ward. 
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Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 

Herz — Erz. 


Chara d e. 


Zwei Sylben. 
Mein Stuͤbchen iſt an Raum ſo klein, 
Wie es die Erſte ſchreibt, 
und nicht ein Fuß breit davon mein, 


Was noch als Zweite bleibt. en) 


Das Ganze iſt ein feltfam Reich, 
Mit Wällen rings von Holz, 
Und dennoch kommt ihm keines gleich 
An Reichthum, Macht und Stolz. 


Die homöopathiſche Heil-Lehre. 


(Beſch lu 5.) >: 


H ahnemann verlangt, die Erfahrung ſollte entſchei⸗ 
den, ob die Allopathie, Enanthopathie oder Homdopathie zur 
Heilung den Vorzug verdiene, laßt aber dieſe nicht in gleicher 
Gerechtigkeit zur Rede, denn er ſucht die beiden erſten — wie 
wir ſchon angegeben — bloß durch theoretiſche, wenig halt⸗ 


bare Gründe zu widerlegen. Ohnehin iſt feinen Erfahrungen 


für die Homdopathie auch nicht immer auf's Wort zu trauen; 
feine eifrigſten Anhänger haben nicht immer vermocht, ihn 


völlig von harten, gegen ihn ausgeſprochenen Beſchuldigun⸗ 


gen zu reinigen, und Joerg namentlich hat ihm ausfuhrlich 


nachgewieſen, daß in den Stellen der von ihm mit vieler Ge⸗ 


lehtſamkeit zuſammen geleſenen glücklichen Kuren, die — 
ohne Wiſſen und Willen ihrer Erzaͤhler in den Annalen und 
Bibliotheken der Heilkunde — durch homdopathiſche Mittel 
erfolgt ſeyn follen, ſich das lange nicht findet, was er ihnen 
unterlegt; daß er überhaupt im Citiren nicht mit der gehörie 
gen literariſchen Gewiſſenhaftigkeit und Zuveclaͤſſigkeit zu 
Werke ging. 


Der erwahnte Hauptgrundſatz der Homdopathie: Similia | 


similibus curantur, erhalt allerdings in ſehr vielen Fällen 


durch die Erfahrung Beſtaͤtigung, und Hahnemann's 


Verdienſt, auf dieſen Umſtand aufmerkſam gemacht, und da⸗ 
durch ſelbſt zur Bereicherung der Arzneimittellehre beigetragen 


er 
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zu haben, iſt unverkennbar. Es kann aber dieſer Grundſatz 


nie zu einem allgemeinen, für alle Fälle gültigen, erhoben 


werden, wie es Hahnemann will, indem dagegen die man⸗ 
nigfaltigſten und beſtimmteſten Erfahrungen ſprechen. Sehr 
häufig erfolgt ja offenbar die Heilung durch allopathiſch oder 
durch enantiopathiſch wirkende Mittel. Wenn z. B. Blut⸗ 
Ausleerung Fieber und Entzuͤndung heilt, Brechmittel den 
Auswurf befördern, Neutralſalze und ſeifenartige Extrakte 
Unterleibsſtockungen aufloͤſen und Mineralſaͤuren Blutungen 
ſtillen, fo erregen offenbar alle dieſe Mittel keinesweges aͤhn⸗ 
liche oder entgegengeſetzte, ſondern offenbar anderartige Zu⸗ 

- fälle, Wenn dagegen bei Erſchlaffung der Faſer toniſche und 
ſtörkende Mittel, bei ſtarken Ausleerungen die den verloren 
gegangenen Stoff erſetzenden naͤhrenden Mittel, und bei zu 
großer Sifteiberfüllung Ausleerungen augenſcheinlich mit 
Nutzen gebraucht werden, ſo wirken alle dieſe Mittel weder 
homdopathiſch noch allopathiſch, ſondern unmittelbar gegen 
das Weſen, den Grund der Krankheit; daher nach Hahne⸗ 
mann's Anſichten enantiopathiſch. Wenn die Hahne⸗ 
mann' ſche Lehre Übrigens auch die bekannten Kuren der 
Verbrennungen durch Hitze, der Erfrierungen durch Kaͤlte, 
zu ihren homdopathiſchen rechnet, fo begeht fie damit auch 
noch offenbar einen Fehlgriff; denn hier heilt ja nicht ein 
ähnliches, ſondern ganz das naͤmliche Mittel, welches den 
krankhaften Zuſtand herbeiführte, nur in verminderter Kraft 
angewandt. Solche nicht abzuleugnende Kuren beruhen aber 
ſicher, wie ſchon der wackere Prof. Richter (in Königsberg) 
ſehr richtig bemerkte, einzig und allein auf einer abſichtlich 
herbeigeführten, nur allmaͤligen Verminderung der Krank⸗ 
heitsurſache, wodurch überhaupt in vielen Fällen, beſonders 


aber bei plöglichen Veränderungen der Temperatur, die ſchaͤd⸗ 


liche Einwirkung geſchwaͤcht wird; woher denn auch ſolche 
Verfahrungsweiſen nur dann nutzen, wenn ſie unmittelbar 
nich der ſchaͤdlichen Einwirkung eintreten. Der wichtigſte und 
brauchbarſte Satz der Homdͤopathie iſt allerdings ihre Forde⸗ 
rung, die Arzneimittel erſt in geſundem Zuſtande zu prüfen, 
ehe man ſie bei Kranken anwendet. Hat ſie ihn auch gerade 
nicht zuerſt aufgeſtellt, fo gebührt ihr doch wenigſtens das 
Verdienſt, den erſten ernſtlichen Anfang zu feiner Ausführung 
gemacht zu haben, worin ſie auch jetzt an Allopathen, wie 
Joerg, Purkinje lin Breslau) u. A. würdige Nachahmer 
findet; was auch um fo nöthiger ſeyn dürfte, da Ähnliche — 
mit denſelben Arzneimitteln an andern geſunden Perſonen 
von Unbefangenen angeſtellte — Verſuche die von Hahne⸗ 
mann angegebenen Reſultate bei weitem nicht beſtäaͤtigen. 
Wie es übrigens mit der Prüfung der Heilmittel bei Geſun⸗ 
den uͤberhaupt eine etwas mißliche Sache ſey, und wie man 
gar leicht nur zu voreilig daraus auf die Wirkung in Krank⸗ 
heiten ſchließen kann, hat auch Richter, neben vielen An⸗ 
dern, ſchon in feiner „ſpeziellen Therapie“ (10ter Band, 
Seite 112 und 113) auseinander geſetzt. 

Die kleinen Gaben der Arzneimittel, welche die Homdopa⸗ 
thie vorſchreibt, waren es von jeher, die man bei dieſer Lehre 
unfocht und ſogar beſpoͤttelte; fie zu vertheidigen haben daher 

Anhänger vorzugsweiſe und allerdings mit einigem Gluͤck 


und vielem Scharfſinn verſucht. Das Reſultat aller dagegen 


gemachten toes retiſchen Einwendungen zuſammennehmend, 
ergiebt ſich indeß, daß alle Heilungen, die auf dieſem Wege 
den Homöopathen gelungen, weit mehr den Heilkraͤften der 
Natur (der vis medicatrix naturae), dem Ausſetzen der 
vielleicht früher auf unzweckmaͤßige Weiſe gebrauchten, kraͤfti⸗ 
gen Arzneien, und den ſtrengen, allerdings ſehr lobenswer⸗ 


then, zweckmaͤßigen Diaͤt⸗Vorſchriften, welche die Homoͤo⸗ 


pathie fordert, zuzuſchreiben ſind, als der Zauberkraft ſo 
kleiner Gaben von Arzneimitteln — wie z. B. der Wirkung 


eines Tropfens fo verduͤnnter China Tinktur, daß er 
1 = 
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naftoffes enthalte. 


Ueberhaupt muß man den homoͤopathiſchen Aerzten auch 


noch den Vorwurf machen, daß fie bis jetzt nur ihre gluͤckli⸗ 


chen Kuren bekannt gemacht, die unglücklichen hingegen gaͤnz⸗ 


lich verſchwiegen haben — und wahrlich, alle ihre Kranken 
haben ſie doch nicht geheilt? — Nach allem bisher Geſagten 
kann ſich nun deutlich ergeben, daß die Homoͤopathie unter 
gewiſſen Bedingungen wohl ihre Anwendung finden kann und 
darf, nur freilich nicht ſo, wie ſie Hahnemann als Norm 
für alle Krankheitsfaͤlle aufſtellte. Da ſich dieſe Heillehre nur 
auf eine dynamiſche Wirkung gründet, und die dynamiſchen 
Erſcheinungen am reinſten im Gebiete der Senſibilitaͤt hervor⸗ 
treten, ſo wird ſie auch am erſten in den Uebeln, die auf un⸗ 


terdruͤckter oder veränderter Nerventhaͤtigkeit beruhen, alſo in 


den ſogenannten Nervenkrankheiten, die ja gerade ihrem We⸗ 
ſen nach am ſchwerſten erforſcht werden, gewiß etwas auszu⸗ 
richten vermoͤgen. Dann möchten, neben ihren ſchaͤtzenswer⸗ 
then Diaͤt⸗Vorſchriften, auch ihre einfache Bereitungsart der 
Arzneimittel (namentlich die Gewinnung und Aufbewahrung 
der ausgepreßten Säfte der kraͤftigen, narkotiſchen — betaͤu⸗ 
benden — Pflanzen) Berückſichtigung und Nachahmung bei 
der ganzen Ärztlichen Welt verdienen. Ob inzwiſchen die Ho⸗ 
moͤopathie auch in organiſchen und Saͤfte⸗Krankheiten etwas 
auszurichten vermoͤge, und ob fie nicht in heftig verlzufenden 
Krankheits- Prozeſſen durch ihre völlige Vernachläſſigung des 
antiphlogiſtiſchen Verfahrens, zumal der Blut⸗Ausleerung, 
offenbar ſchade, ſind Fragen, von denen die erſte nach unſern 


beantwortet werden kann. Somit iſt denn wahrhaft wine 
ſchenswerth, daß ſowohl zur weitern Prüfung der Hah ne⸗ 
mann'ſchen Anſichten, zur innern Ausbildung dieſer neuen 


/ 


Anſichten negativ, die andere hingegen unbedingt affirmativ 


Lehre ſowohl, als, im Fall der Anerkennung ihres Werthes, 


zu ihrer großen Verbreitung. eine gut eingerichtete kliniſche 
Anſtalt auf einer Univerfität bald begründet werde; zu deren 
Bewirkung auch ſchon von der, am 10. Auguſt d. J., als 
am Tage der Feier von Hahnemann's funfzigjährigem 
Doctor Jubiläum, in Köthen zuſammen getretenen „ Geſell⸗ 
ſchaft homdͤopathiſcher Aerzte,“ nach Öffentlichen Blättern, 
2100 Thlr. eingegangen ſind. 

Es cuft die Zeit überhaupt laut danach, daß wir einmal 
die von den drei Seiten auf uns naturphiloſophiſchen, den 


Grund oder das Weſen der Krankheit erforſchenden Aerzte 
eindringenden Verfucher, welche die Heilkunde beſtimmten 
Geſetze unterwerfen — die, durchaus keine Ruͤckſicht auf um 
faſſende Natur-Anſchauung nehmend, individuelle, ſehr be⸗ 
ſtimmte, ſtreng zu befolgende, und von den bis jetzt muͤhſam 
errungenen durchaus abweichende Regeln angeben, die bei der 
Beurtheilung und Behandlung der Krankheiten leiten ſollen, 
und auf dieſe Weiſe ſelbſt die eigentliche Praxis völlig umzu⸗ 
andern ſtreben — entweder ganz vernichten, oder ernſtlich 

Ut uns vereinigen. In ein und derſelben Krankheit wendet 
ein Anhänger von Brouffais in Frankreich, der faſt bei 
allen Krankheiten den auf oͤrtlicher Entzuͤndung beruhenden 
Charakter nachweiſt, dreiſte und wiederholte Blut⸗Ausleerun⸗ 
gen an, wo der Contraſtimuliſt, oder der Anhänger von Nas 
ſo ri in Italien, der ſich mit der Idee des Gegenreizes herum 


trägt, und die Eräftigften Arzneien in faſt unglaublich großen 


Gaben reicht, den Brechweinſtein drachmenweiſe giebt, waͤh⸗ 
rend der Homo opath im Sachſenlande ein Octilliontel⸗Theil⸗ 
chen des Belladonna⸗Saftes verordnet; — und dennoch er⸗ 
folgt wohl in alten drei Fällen die baldige und glückliche Hei⸗ 
lung. Wie hoͤchſt merkwürdig iſt dieſes ſich durchaus wider⸗ 
ſprechende und in unmittelbarem Gegenſatz Stehende dieſer 
drei Syſteme, und dennoch kommen dieſe drei Reformatoren, 
Jeder im Gefuͤhle der Vortrefflichkeit feiner Lehre, darin uͤber⸗ 
ein, nicht wie wir naturphiloſophiſche Aerzte Ruͤckſicht auf 
den Verlauf des Keankheits-Zuſtandes, auf ſeine Perioden 
und Kriſen zu nehmen, ſondern die göttliche Selbſthuͤlfe der 
Natur zu leugnen, und dreiſt, wohl gar frech zu behaupten, 
nur ihr ärztliches Verfahren und nicht die Naturheilkraft ſey 
es, wodurch die Geneſung erfolge. In folhen Anmaßungen 
kann aber die Wahrheit ſich nicht verhüllen, ſie kann fo zu 
keiner Seite ſich neigen. Darum Heil, dreifach Heil dem 
deutſchen Eclecticismus, der Alles pruͤft und das Beſte nur 
ſich aneignet; und endlich Heil auch dem wuͤrdigſten Veteran 
der Aerzte, dem⸗hochverdienten Hufeland, der mit ſei⸗ 
ner im Jahre 1829 erſchienenen klaſſiſchen Abhandlung: 
„Intrognomik“ den Verein der verſchiedenen Schulen in 
unferer Zeit auf fo trefflichen Wegen vorſchlaͤgt, daß es gewiß 
Beherzigung aller derjenigen in hohem Grade verdient, die 
den edlen erhabenen Beruf haben, Prieſter der Natur und 
des Lebens zu ſeyn. Dr. J. J. S. 


Sm Tr 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 576 hierſelbſt gelegene, auf 81 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, was 
a) da die Erben und Gläubiger des Maurergeſellen Ehren⸗ 
fried Krebs die Reparatur des baufälligen Hauſes ab⸗ 
e nach §. 40. Tit. 8. Th. I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts zur Subhaſtation 851 worden, und 
b) von dem Kaͤufer in Bauſtand zu ſetzen iſt, 
den 4. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, vor dem Herrn Land⸗ 


ſoll. Hirſchberg, den 1. Mai 1831. . 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— —— ——— —— — ͤ ͤ— — 

Proclama. Der zu Hohenwieſe gelegene, beſage der 
an der hiefigen Gerichts⸗Stelle und in Hohenwieſe aushaͤn⸗ 
genden Taxe auf 1249 Rthlr. 20 Sgr. geſchaͤtzte Herrmann 


Heinrich Suͤßenbach' ſche Kretſcham, sub Nr. 12 des Hy⸗ 


potheken⸗ Buches, ſoll in den Terminen, 
den 31. Mai c., den 28. Juni c., 
beſonders aber im Termine . 
den 1. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 


und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Eͤͤtke oͤffentlich verkauft werden 


vor dem Herrn Aſſeſſor Hilſe, im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation, an den Beſtbietenden verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 6. April 1831. N 
Koͤnigt. Land⸗ und Stadt» Gericht. Gotthold. 


Subhaſtations-Anzeige. Da in dem am 17. Mai e. 
angeſtandenen Termine zum oͤffentlichen nothwendigen Ver⸗ 
kaufe der zum Nachlaſſe des verſtorbenen Muͤllermeiſters Carl 
Gottlieb Urban gehoͤrigen, sub Nr. 24 in Nieder⸗Zieder, 

dam waſſerreichen Fluſſe Zieder, nahe bei hieſiger Stadt bele⸗ 
genen, aus zwei Mahlgaͤngen, einem Spitzgange und einem 
. Graupengange-beftehende Mühle, fo wie der dazu gehörigen 


1 


** 


dreiſchuͤrigen Wieſen, sub Nr. 5 und 6 in Nieder⸗Zieder, 


und der drei ſtaͤdtiſchen Ackerſtücke, welche Realitäten zuſam⸗ 
men auf- 18,863 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf. gerichtlich detaxirt 
worden ſind, kein annehmliches Gebot abgegeben worden iſt, 
fo haben wir, auf den Antrag der Real-Glaͤubiger, einen 
neuen Verkaufs⸗Termin auf 

den 12. Juli c, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 


Koͤltſch in unſerem Amts⸗Locale anberaumt, wozu Kauf⸗ 


Iuftige hierdurch anderweit eingeladen werden. 
Landeshut, den 20. Mai 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation des dem Brauer Gottlob Schif⸗ 
fer zugehörigen Hauſes und Gartens, Nr. 56 hierſelbſt, ger 
richtlich auf 600 Rthlr. taxirt, iſt ein peremtoriſcher Bie⸗ 
tungs⸗ Termin auf a 

den 28. Juli d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, welches hierdurch bekannt 
gemacht wird. 1 

Zugleich werden alle unbekannte Gläubiger des Brauer 
Schiffer hiermit vorgeladen: in eben dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und deren Richtigkeit 
zu beſcheinigen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß der 
Ausbleibende mit feinen Anfprüchen an die künftige Kaufgel⸗ 
dermaffe, über welche Concurs eröffnet worden, präcludirt, 
und feine Rechte gegen die zur Hebung gekommenen Glaͤubi⸗ 
ger für verluflig erklärt werden wird. 

Gottesberg, den 2. Mai 1831. 

Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
i a und Gottesbe tg. 


Bekanntmachung. Es foll der in dem Dorfe Cun⸗ 
nersdorf, zwiſchen dem Zackenfluß und dem Muͤhlgraben ges 
legene Wieſenfleck, das Muͤhlplaͤnchen genannt, an den 
Meiſtbietenden in Erbpacht uͤberlaſſen werden, und haben 
wir dazu einen Termin auf b 

den 4. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in hieſigem Rathhauſe angeſetzt, wozu Erwerbungsluſtige eine 
geladen werden. f N 
Juni 1831. 

Magi ſt rat. 


Verpachtung des Hospital⸗Vorwerks zu Löwenberg. 
Das zum hiefigen Hospital ad St. Matthiam gehörige 
'orwerk wird den 30. Juni dieſes Jahres verpachtet werden, 

worüber das Nähere in hieſiger Raths⸗Kanzellei eingeſehen 

werden kann. 8 
Löwenberg, den 4. Juni 1831. 

„„ EEE LA 
Subhaflationg- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt fubhaftict, Schuldenhalber, das dem verſtorbenen Gott: 


Hirſchberg, den 10. 
5 Der 


fried Wolf zu Hain ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 64 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 3. Ja⸗ 


nuar 1831 auf 99 Rthlr. 25 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte 
Kleinhaus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 30. Auguſt c., Vormittags um 9 Uhr, 


in der Gerichts ⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 


geladen werden. 5 
Hermsdorf unt. K., den 22. April 1831. - 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stan 
r desherrl. Gericht. 


Bekanntmachung. Das zu Tiefhartmannsdorf, 
Schoͤnau' chen Kreiſes, sub Nr. 107 gelegene, und auf 
664 Rthlr. gewürdigte Ehrenfried Gruͤndel' ſche Schank⸗ 
und Baͤckerhaus, wird in dem auf N 
den 5. September c.,- Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf anſtehenden 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum oͤffentlichen Verkauf 
an den Meiſtbietenden ausgeſtellt, und es werden hierzu 
beſiz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen ein⸗ 


geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 


wofern geſetzliche Umſtande nicht eine Ausnahme zalaͤſſig. 
machen. Hirſchderg, den 3. Juni 1331. 5 

Das Major Fkeiherrlich von Zedlitz'ſche Patri⸗ 
monial⸗Gerichts-Amt von Tiefhartmannsdorf. 


Bekanntmachun g. Das zu Tiefhartmannsdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, sub Nr. 94 gelegene, und auf 
482 Rthlr. 20 Sgr. gewürdigte David Lach mann' ſche⸗ 
Ackerhaus, wird in dem auf 
den 5. September ., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf anſtehenden 
deremtoriſchen Bietungs⸗Termine zum; öffentlichen Verkauf 
an den Meiſtbietenden ausgeſtellt, und es werden hierzu 
beſit⸗ und zablungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifügen ein⸗ 
geladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, 


wofern geſetliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaͤſſeg 
machen. Hirſchberg, den 3. Juni 1831. 

Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patri⸗ 
monial⸗Gerichts⸗Amt von Tiefhartmannsdorf.“ 


Proclama. Zum oͤffentlichen Verkauf des zu Tſchirn⸗ 
haus: Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gehörigen, sub 
Nr. 2 des daſigen Ruſtikal⸗, Grund- und Hypotheken⸗ 
Buchs gelegenen, auf 1327 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigten 
Kerſtan' ſchen Freigutes, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 16. Auguſt 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Mittel-Kauffung an, und es 
werden hierzu beſitz⸗ und zahlungsfühige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den. Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. bi 
Da auf den Antrag des Beſitzers uͤber den zu loͤſenden 
Kaufſchilling ein Liguidations⸗Verfahren eingeleitet worden 
iſt: fo werden. hiermit zugleich alle diejenigen, welche an be: 
ſagtes Grundſtuͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 
geladen und aufgefordert, ihre diesfaͤligen Anforderungen bis 
zu dieſem Termine oder ſpaͤteſtens in dern ſelben gebührend an⸗ 
zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck praͤeludirt werden 
muͤſſen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die ſich meldenden 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. . . 

Hirſchberg, den 9. Mai 1831. FE 2 
Das Major Graͤflich Leutrum von Ektingen'⸗ 
ſche Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt von Stoͤckel⸗ 

und Tſchirnhaus⸗Kauffung. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Die von dem 
verſtörbenen Landfuhrmann Johann Ga tlieb Glaubitz hin⸗ 
terlaſſene, von ſeiner nachgelaſſenen nunmehro ebenfalls ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau, Johanne Eleonore Glaubitz, dermalen 
anderweit verehelicht geweſene Wollſtein, geborne John, 
zeithero beſeſſene, sub Nr. 28 zu Heide belegene, nach Ab⸗ 
zug der Onerum auf 1196 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Courant 
abgeſchaͤtzte Freigartennahrung, wozu ungefaͤhr 31 Scheffel 
8 Metzen Berliner Maas Ausſaat, an Ackerland und Wieſe 
gehören, ſoll, Behufs der Erbtheilung, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, in dem auf 5 

den 5. Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle anberaumten peremtoriſchen Li⸗ 
citations⸗Termine verkauft werden, wozu beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Meffersdorf, den 19. April 1831. 

Das Patrimonial⸗Gerichts⸗-Amt der Herr⸗ 
8 ſchaft Meffersdorf. 


Anzeige. Beſten fließenden Cremſer Senf empfiehlt bil⸗ 

ligſt in „ und % Eimer: Gebinden, als auch einzeln, zur 

geneigten Abnahme i Heinrich Bürgel. 
Liebau, im Juni 1831. f 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤu⸗ 


Lotterie. Bei Ziehung der sten Claſſe 68ſtet 


bigers ſoll die dem Johann Gottfried Pohl bisher gehörige, “ Claſſen⸗ Lotterie trafen nachſtehende Gewinne in meine 


sub Nr. 8 in Nieder⸗Haſelbach belegene und dorfgerichtlich 
auf 1486 Rthlr. 10 Sgr. gefchägte Frei» Großgärtnerftelie, 
in dem einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, 
den 6. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichtsſtube in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Pfaf⸗ 
fendorf oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Kaufluſtige werden daher zu jenem Termine eingeladen. 
Landeshut, den 10. Juni 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Pfaffendorf. 
Bekanntmachung. Das sub Nr. 44 zu Lauterbach, 
Bolkenhainer Kreiſes, belegene, dem George Friedrich Ru⸗ 
dolph eigenthuͤmlich gehörige Hofehaus, nebſt kleinem Gars 
ten, ortsgerichtlich auf 68 Rthlr. abgefchägt, ſol, dem An⸗ 
trage eines eingetragenen Glaͤubigers gemaͤß, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. N f f 
Der Bietungs⸗Termin iſt au 5 
den 19. Juli 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in Lauterbach angeſetzt, und es werden hierzu zahlungsfahige 
Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen, daß, falls nicht 
geſetzliche Anftände eine Ausnahme zuläffig machen, ber Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. 
Bolkenhain, den 18. April 1831. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 
Werner. 


Muͤhle⸗Verkauf. Ich bin Willens, meine oberſchlaͤ⸗ 
gige eingängige, neu und maſſiv erbaute Mühle hierſelbſt, 
nebſt dazu gehörigem Obſt⸗ und Graſegarten, aus freier Hand 
zu verkaufen. Die naͤheren Bedingungen ſind bei mir ſelbſt 
zu erfahren. Benjamin Auguſt Schnuͤber, 
Muͤllermeiſter. 

Meffersdorf, den 6. Juni 1831. 

Verpachtung. Bei dem Dominio Cammerswaldau, 
Schoͤnauer Kreiſes, iſt die Brau⸗ und Brennerei zu Johanni 
d. J. zu verpachten. Pachtluſtige und cautionsfaͤhige Herren 
Brauer koͤnnen täglich ſich zur Pachtung melden und daſelbſt 
den Kontrakt abſchließen. 

Cammerswaldau, den 18. Mai 1831. 


Anzeige. Von denen reſp. Erben der verſtorbenen Frau 
Kaufmann verw. Martens, geb. Carpzov, allhier beauf⸗ 
tragt, erſuche ich Diejenigen, welche noch eine rechtmaͤßige 
Forderung an dieſelbe haben follten, ſich ſpaͤteſtens bis Ende 
dieſes Monats damit bei mir zu melden. f 

Hirſchberg, den 7. Juni 1831. 

J. Gottlob Kießling. 
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40 Rthlr. auf Nr. 351. 4095. 96. 97. 98. 16236. 


39. 65. 17107. 16. 20. 30. 51. 53. 59. 63. 


67. 68. 73. 76. 92. 95. 98. 25818. 22. 388. 


40. 45. 47. 48. 56. 56220. 31. 38. 62. 77. 
89002 


Mit Looſen je aften Claſſe 64ſter Claſſen-Lor⸗ | 


300. 58302. 7. 63093. 97. 80518. 
75. 79. 80 und 89, 


terie empfiehlt ſich Auguſt Peltner. 
Goldberg, den 10. Juni 1831. 


Ss 


88 VITSOSLISSLIEONPHG 
Lotterie. Gewinne auf Nr. 64,946 mit 2000 
Rehlr., auf Nr. 64,982 mit 200 Rrhlr., fielen in! 
5ter Klaſſe, 63ſter Lotterie, bei mir, und empfehle 
mich zur 1ſten Klaſſe, 64 ſter Ziehung, mit Looſen. 

C. H. Martens, in Hirſchberg, 
Kornlaube Nr. 53. N 


. ® .. > 5 
Feinſter weinſaurer Dünkerque⸗Taback. 
Im Beſitz dieſes vorzuͤglichen Schnupftabacks, empfehle 
ich denſelben allen reſp. Conſumenten als eine Prieſe von 
der angenehmſten Säure und Kraft, und verkaufe das Pfund 


— GRES.-E DEN 


loſe mit 15 Sgr. aber auch in Lothen mit 8 Silberpfennigen 


1831. 
i C. A. Helbig, 
aͤußere Schildauer Straße. 


Vermiethung. Eine ſehr angenehme Wohnung mit 3 
bis 4 Stuben, nebſt Alkoven und allem übrigen nöthigen 
Gelaß, iſt bald oder zu Johanni billig zu vermiethen; der 
Miether hat eine eigene Hausthüre für ſich, wie auch Wͤͤſch⸗ 
Boden und Bleich-Platz. Das Nähere iſt zu erfahren bei 
J. M. Hutter in Hirſchberg. | 


das Loth. Hirſchberg d. 7. Juni 


Mit der über acht Tage auszugebenden Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt 


ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1831. 
Subſcribenten auf die ſchon bekannte Weiſe erhoben werden. 


Hirſchberg, den 23. Juni 1831. 
— — d— are 


Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. 9 


Die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 
Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Die Kaiſerl. Ruſſ. Armee iſt in tiefer Betruͤbniß; ihr 
edler Hrerführer, der General⸗Feldmarſchall Graf 
Diebitſch⸗Sabalkanski, ward im Hauptquartier 
Kleczewo bei Pultusk am 10. Juni, Nachts um 2 Uhr 
von den unzweideutigſten Symptomen der Cholera 
befallen; nach ſchwerzvollem Kampfe uͤberwand dieſe unheil⸗ 
volle Krankheit mit ihren heftigen Unfällen feine ſtarke und 
kräftige Natur, und ſchon Mittags um ½ 1 Uhr vollen⸗ 
dete der Feldmarſchall fein ruhmvolles und 
thatenreiches Leben mit männlicher Faſſung und ru⸗ 

iger Ergebung. — Die Armee betrauert in ihm einen eben 
ſo ausgezeichneten Feldherrn, als wohlwollenden Führer, der 
ſich aller ſeiner Untergebenen mit wahrer Theilnahme an⸗ 
nahm und mit der ihm eigenen edlen Geſinnung ſowohl den 

berwundenen Feinden begegnete, als auch den Bewohnern 
aller der Gegenden, wohin ihn ſeine glorreiche Laufbahn 
führte, die ſchweren Laſten des Krieges zu erleichtern ſuchte. 

Dieſer betruͤbende Todesfall ſcheint Übrigens einen neuen 

eweis zu geben, daß die erwaͤhnte Krankheit mehr von 

Witterung und innerer Dispoſition, als von Anſteckung ab⸗ 
baͤngt, denn bis dahin war im Hauptquartier kein einziger 

Rranker dieſer Art vorgekommen. 

Nach dem Ableben des Feld⸗Marſchall Diebitſch⸗Sa⸗ 
balkanski hat der General der Infanterie, Graf Toll, 

s Commando der Armee augenblicklich übernommen, 

Nach den letzten Nachrichten ſchien ſich die Ruſſ. Armee 
der Weichſel zu nahen. Gen. Rüdiger hat mit feinem gegen 
16,000 M. ſtarken Corps, welches 34 Kanonen führt, am 
31. Mai ſein Hauptquartier in Krynice gehabt. Er hat 
nach und nach bei Laszkow, Komorow, Miaczyn, 

ochanie, Tyſzowee, Wodzuczyn und Wiepr⸗ 
zowe⸗Jezioro Poſten gefaßt. Bei dieſem letztern Orte 
kam es wegen eines Getraide⸗Magazins zu einem Gefechte. 

Die Ruffen vertrieben die zur Vertheidigung deſſelben aufge⸗ 


ſtellten 500 Polen, und es fielen ihnen 900 Korzez Getraide 


— 


in die Hände. Starke Abtheilungen find nach Jozefow 


und Krasnobrod (ſüdweſtlich von Zamosc) entſendet worden. 

Der Poln. Gen. Ehrzanowski ſoll ſich aus Zamose gegen 

W in Bewegung geſetzt, und die Abſicht haben, 
über die Weichſel zuruͤckzuziehen, 


Einige nähere Berichte uͤber die Operatio⸗ 
nen der Ruſſ. Armee vor, während und nach 
der Schlacht von Oſtrolenka. a 

Bekanntlich ſtand das Ruſſ. Heer ruhig in der Gegend 
von Siedlee; mehrere Verfuche die es gemacht hatte, die 
Polen zur Schlacht zu bringen, waren vergebens gewefen, 
indem dieſe, immer zeitig benachrichtigt, im Voraus ihre 
Maaßregeln hatten treffen und ſich zurückziehen koͤnnen; 


i Nachtrag zu Nr. 25 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


plotzlich erhielt der Feldmarſchall vom Großfuͤrſten Michael 
am 21. Mai den Bericht, die Polen wären uber den Bug 
gegangen und haͤtten ſich mit aller Macht gegen das Garde⸗ 
Corps gewandt, um dieſes vereinzelt aufzureiben, und befahl 
augenblicklichen Aufbruch. Doch die Polen, um die direkte 
Verbindung zwiſchen der Armee des Feldmarſchalls und dem 
Garde⸗Corps zu unterbrechen, hatten den wichtigen Ueber⸗ 
gangspunkt bei Nur mit 15,000 Mann unter dem General 
Lubienski beſetzt, und die ruſſ. Armee war daher gezwungen 
auf Umwegen ſich dem Garde⸗Corps zu nähern, um die Vers 
bindung herzuſtellen. Im raſchen Marſch ging es uͤber So⸗ 
kolow auf Granna zu, wo das Heer auf zwei Ponton⸗ 
Bruͤcken uͤber den Bug ſetzte und bivuaquirte. Am 22. ging 
der Marſch auf Ciechanowiez; wo ſchon eine kleine Par⸗ 
thei pluͤndernder Polen geweſen, die eiligſt die Flucht nah⸗ 
men. — Der Großfuͤrſt Michael hatte ſich unter beſtaͤndigen 
Hinterhut⸗Gefechten aus der Gegend von Brok bis gegen 
Tykocyn an der ruſſ. Grenze zurückgezogen und durch die 
Annäherung der Hauptarmee von Ciechanowiez über 
Kluchowo wurde die Verbindung mit den Garden gluͤcklich 
gewonnen. Die Ruſſ. Vorhut unter dem Grafen Witt griff 
den poln. Gen. Lubienski bei Nur lebhaft an und ſchlug 
ihn vollkommen; eine genommene Kanone und mehrere 
hundert Gefangene, worunter 60 und 70jaͤhrige Greiſe ber 
findlich, die ſich jetzt in der Gefangenſchaft gar klaͤglich ge⸗ 
behrden, bezeichneten den Sieg. — Da der erſte Zweck des 
Manoͤvers des Feldmarſchalls Diebitſch, die Vereinigung mit 
den Garden, erreicht war, ſo begann man nun die Ausfuͤh⸗ 
rung des zweiten, die poln. Armee zu ſchlagen. Das ruf. 
Heer brannte fuͤr Streitluſt. — Die Polen hatten ſich auf 
Oſtrolenka zuruͤckgezogen; ein Gewalt-Marſch ward an⸗ 
geordnet und die ruſſ. Armee brach am 25. Mai fruͤh von 
Wyſoki⸗Mazowiezki auf und ſtand um 24 Stunden 
ſpaͤter den 26. früh unweit Oſtrolenka; die Armee hatte 
gegen 10 Meilen in einem Tage gemacht, wahrſcheinlich ein 
Marſch, den ſchnellſten großer Heerführer zu vergleichen. — 
Als das ruff, Hauptquartier ſich Oſtrolenka näherte, 
kuͤndete der Donner der Kanonen, den Anfang der Schlacht. 
Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkanski flieg zu Pferde und 
begab ſich von feinem Gefolge umgeben vorwärts. — Das 
von den Polen ſtark beſetzte Defilee eines dichten Waldes, 
ward genommen und die Polen zogen ſich in die treffliche 
Stellung von Oſtrolenka zuruck. Dieſer kleine freundliche 
Ort liegt auf dem linken Ufer der Narew; 12 Kanonen 
nebſt einigen Bataillonen Polen vertheidigten den Zugang zu 
demſelben. Auf der andern Seite des Fluſſes ſtand die Haupt⸗ 
macht der Polen unter ihrem Generaliſſimus Skrzyneki 
ſelbſt, ungefähr 40,000 Mann ſtark, worunter 8 Kavallerie: 
Regimenter mit 60 Kanonen. Der ruſſ. Fuͤrſt Gortſchakoff 
fuͤhrte ſeine Grenadiere durch tiefen Sand zum Sturme vor. 
Bald war die Stadt erreicht, und hier begann ein heftiges 
Blutbad. Die Polen, um den Rückzug ihres Geſchuͤtzes zu 
decken, feuerten aus allen Haͤuſern; einzeln mußte jedes er⸗ 


fiienae’wechen, Bald bezeichneten lange Zuge von Gefange⸗ 
nen den Sieg der Ruſſen. Als die Stadt ſchon in ruſſ. Ge⸗ 
walt war, ſteckten die Polen ſie von der andern Seite mit 
glühenden Kugeln in Brand; alsbald loderten die Flammen 
doch auf und breiteten ſich reißend ſchnell aus. Ein furcht⸗ 
bares Schauſpiel: vorn die brennende Stadt, auf beiden Sei⸗ 
ten derſelben Ruſſ. Batterien, die unausgeſetzt hinuͤber feuer 
ten, während die Polen von den gegenliberliegenden Anhoͤhen 
eben fo unausgeſetzt antworteten. Auf einem Sandhligel 

icht hinter der Stadt hielt der Feldmerſchall und leitete von 


Bier das Gefecht. Der Graf Toll hatte indeſſen mit 2 Reiter⸗ 


Regimentern einige feindliche Bataillone in die Suͤmpfe ges 
worfen und ſodann auf dem ruſf. linden Fluͤgel, dieffeits der 
Narew, 8 Kanonen auffahren laſſen, um die Flanke unſerer 
Beuppen zu decken; und allmaͤlig wurde das Geſchuͤtz auf 
dieſem wichtigen Punkte bis zu 32 Stuͤcken vermehrt; auf 
der rechten Seite der Stadt feuerten 36 andere und deckten 
fo durch ihr Kreuzfeuer Front und Flanken der uͤbergehenden 
Truppen. Die Ruſſen konnten zu den Polen nicht anders 
als auf einer langen ſchmalen Bruͤcke, die nur ungefahr 4 
Mann in der Breite Raum hatte, gelangen; und war man 
fiber die Brücke, fo mußte man noch mehrere 100 Schritt 
auf dem Dammweg, der anfangs gerade läuft und ſich dann 
plötzlich links wendet, unter dem heftigen Feuer der feindlichen 
Batterieen und der in den Schluchten umher verſteckten 
Scharfſchüßen vorwärts geben. Es war ein Schlachtfeld, faſt 
wie bei Lodi — außer daß hier eine ganze zum hartnaͤckig⸗ 
ſten Kampf entſchloſſene Armee die Ruſſen erwartete und 
dieſe auf einem weit längeren Defilee unter dem feindlichen 
55 vorzuruͤcken hatten. Doch nichts hielt die ruſſ. braven 
renadiere auf. Aus der brennenden Stadt eilten fie auf 
die Brücke, unter dem furchtbaren Feuer des feindlichen Ge⸗ 
ſchützes und der verſteckten Jäger — warfen Alles vor ſich 
nieder, nahmen 2 den Dammdegg vertheidigende große Ka⸗ 
nonen und gewannen auf der anderen Seite Terrain. Hier 
geſchah ein trefflicher Angriff den die Generale Graf Noſtitz 
und Glaſenap an der Spitze zweier Schwadronen des Garde⸗ 
Ublanen⸗Regiments auf die Polen machten. Im raſchen 
Trab jagten fie über die Brücke, den Dammweg aufwaͤrts, 
brachten Unordnung in die feindlichen Reihen und warfen ein 
anzes Bataillon in den Fluß. Doch da das durchſchnittene 
rrain zu ungunſtig für Kavallerie⸗Attaken war, wurden 
fie zuruͤckberufen, und der Infanterie lag es ob, unterſtuͤtzt 
von dem Feuer der Artillerie, allein den vollſtaͤndigen Sieg 
zu erringen; s Brigaden des erſten Corps, von dem ausge⸗ 
zeichneten Feldherrn, Grafen Peter Pahlen, geführt, und 4 
Btigeden des Grenadier⸗Corps, in Allem alſo 36 Bataillons, 
kämpften gegen die ganze Polniſche ihnen weit überlegene 
Armee — denn die Übrigen Truppen waren noch zurück. Dee 
Feldmarſchall mit dera Grafen Toll begaben ſich ſelbſt hin⸗ 
Über, unter einem ſtuͤrmenden Kugel» und Kartaͤtſchen⸗Re⸗ 
ge, um durch ihre Gegenwart die Truppen zu ermuntern. 
s begann nun ein heißer, blutiger, moͤrderiſcher Kampf; 
viermal bildeten die Polen große tiefe Kolonnen zu 8 bis 10 
Bacatllons, unterſtützt von Kavallerie Kolonnen auf beiden 


Seiten, um die Ruſſen in den Fluß zurückzuwerfen, vier⸗ 
mal drangen ſie vor, und viermal wurden ſie zuruͤckgeſchla⸗ 
gen. Die ruſſ. Grenadiere uͤbertrafen ſich ſelbſt und gingen 
ihnen raſch mit dem Vaſonnet entgegen. Zuletzt gab der Feind 
die Hoffnung auf, feine heldenmuͤthigen Gegner zu bezwingen, 
und dachte nur auf ſicheren Ruͤckzug. Gegen die Nacht hin 


bewerkſtelligte er denſelben, von den leichten Truppen ver⸗ 


folgt; — die nach zwei ermüdenden Tagen erfchöpften Sieger 
ruheten auf dem Schlachtfelde, das fie friſchen Truppen abge⸗ 
nommen hatten. Einen ſchrecklichen Anblick bot dies dar. 


Ein paar Werſt in die Länge und Breite war Alles mit Lei⸗ 


chen, Verwundeten, zerbrochenen Flinten, Tſchakos, Patron⸗ 
taſchen, Munitions⸗Wagen, todten oder verwundeten Pferden 
bedeckt; 3 große Kanonen, nebſt mehreren Laffeten und Pul⸗ 
verkaſten, waren die Trophaͤen des Sieges, der indeß auch den 
Ruſſen manchen Braven koſtete. Nach einer ziemlich genauen 
Schaͤtzung mag der ruſſ. Verluſt ungefahr 4000 Mann an 
Todten und Verwundeten betragen. Unter den Letzteren be⸗ 
findet ſich der ausgezeichnete General Manderſtern, eben ſo 
liebenswuͤrdig als Menſch wie brav als Krieger; eine Kugel 
zerſchmetterte ihm, als er die Seinigen anfeuerte, den linken 


Kinnbacken; ferner die Generale Schilder und Naſacken. 


Dieſer Letztere äußerte noch während des Verbandes lebhaft 
ſeine Streitluſt. Vier Oberſten fanden den Ehrentod auf dem 
Schlachtfelde. — Aber ungleich größer war der Verluſt det 
Polen, wie jeder Augenzeuge ſich leicht überzeugen konnte — 
das ganze Schlachtfeld war wie uͤberdeckt mit feinen Todten, 
und außer den vielen Verwundeten, die er weggeführt oder 
die noch in Doͤrfern umher liegen, fielen 700 in die Gewalt 
der Ruſſen, fo wie außerdem noch 1400 Geſunde, unter ih⸗ 
nen der Brigade⸗General Graf Kraſizki, 5 Stabs⸗ und 18 
Ober Offiziere. Getoͤdtet wurden die Generale Kamiesbi und 
Kizki; verwundet Pac. Man kann dreiſt den poln. Verluſt 


auf 7 — 6600 Mann, Todte, Verwundete und Gefangene 


mit einbegriſfen, anſchlagen — faſt ein Fünftheil der 
poln. Armee: Dies kann einen Begriff von der Harte 
naͤckigkeit des Kampfes geben, Zu Ende der Schlacht befan⸗ 
den ſich folgende ruſſ. Truppen auf dem rechten Narew-Ufer: 


General Martinoff mit dem Aſtrachanſchen und Souwaroff⸗ 


ſchen Grenadier⸗Regiment; General Berg mit dem Ekate⸗ 
rinoslawſchen Grenadier⸗ und 3. Karabinier⸗Regiment; Ges 
neral Manderſtern mit der 1. Divifion vom Affen Corps; und 
der Feld⸗Marſchall in Perfon; beim Einbruch der Nacht zog. 
er noch die 2te Garde⸗Diviſion und vom Affen Corps noch 
einige Kavallerie⸗Regimenter herüber. Hierdurch beweißt 
ſich die Unrichtigkeit des poln. Berichtes, als hätten die Rufe 
fen am Abend der Schlacht das Schlachtfeld gergumt. 
Kofaden verfolgten die in der Nacht abziehenden Polen. 
Am 27. Nachmittags erhielt der General Graf Witt den 
Befehl uber die ruſſ. Avantgarde, welche aus dem 2. Gre⸗ 
nadier -, der iſten Infanterie⸗Diviſton und einigen Kaval⸗ 
lerie Regimentern gebildet wurde, und rückte nach Rozan. 
Die Polen räumten dieſen Ort, fo wie fpäter Pultusk und 
Sierofk, ohne Widerſtand, gingen über den Fluß und zerſtör⸗ 
ten die Brücken. Am 28, rückte der General Pahlen mit dem 


—— 


— 


ien Corps gegen Myszyniez, um dem in Lomza zurückge⸗ 


bliebenen Wielgudſchen Corps von angeblich 6000 Mann den 
üͤckzug abzuſchneiden, den es nach der angenommenen Ver⸗ 
muthung über die Skwa und Omulcw zu nehmen ſuchen 


wurde. Dieſem gegenüber ſtand der General Sacken mit 6 


Botaillonen, einigen 100 Koſacken und 2 Batterieen, Gen. 
Gielgud raͤumte Lomza am 27., zerſtoͤrte die dortige große 
Brucke und wandte ſich noͤrdlich, drängte den Gen. Sacken 
zuruck und ging in raſchen Maͤrſchen bis Auguſtowo vor. 
Am 31. Mai brach Gen. Kurutta mit den beiden Infanterie⸗ 
Regimentern des abgeſonderten Garde⸗Corps, der dazu ges 
hoͤrigen Artillerie und dem Grodnoſchen Huſaren⸗Regimente 
nach Lomza auf; die beiden anderen Kavallerie-Regimenter 
dieſes Corps waren ſchon früher nach Bielsk detaſchirt wor⸗ 
den. Am 1. Juni brach der Feldmarſchall Diebitſch von 


Oſtrolenka nach Nozan auf; der Großfuͤrſt Michael rückte 


mit der Garde nach Glincki. Am 2. Juni blieb das Haupt⸗ 
quartier ſtehen; am 3. ruͤckte es nach Magnieſzewo. Die 


Garde folgte, das Hauptquartier des Großfuͤrſten ging nach 


Mak ow und General Pahlen mit der 1. und 3. Divifion 
und mit einer Grenadier⸗Diviſion in die Gegend von Pras⸗ 
npe, fo daß gegenwärtig die Armee zwiſchen Pultusk, Pras⸗ 
nyc und Rozan ſteht. Am 4. Juni ward das ruſſ. Haupt⸗ 
quartier nach Klezewo, nahe bei Pultusk vorgeſchoben und 


bier endete det Herr Feldmarſchall Graf Diebitſch. Subalkansky 


ſein thatenreiches Leben. Dieſer Ort, jetzt geſchichtlich merk⸗ 
würdig, iſt ein kleines Dörfchen in einer romantiſchen Ge⸗ 
gend, nicht weit von dem Einfluß eines kleinen Fluͤßchens, 
der Pletta, welche eine Menge Mühlen treibt, in die Narew. 

as Dorf liegt in einem anmuthigen Thale, zwiſchen zwei 
mit Gehölz bewachſenen Huͤgeln, eine gute Stunde noͤrdlich 
von Pultusk, zwiſchen dieſer Stadt und Rozan in der Mitte 
zweier alter Schlachtfelder. 


Die Stellungen der Armeen nach dem Tode des Herrn 
Feldmarſchalls find faſt dieſelben wie vor Anfang des Feld⸗ 
zuges. Gen. Ruͤdiger hat Lublin und Gen. Creutz Siedle 
mit ſtarken ruſſ. Corps beſetzt. Des Letzteren Vorpoſten ges 
ben bis Kaluszyn. Die poln. Armee iſt im Feldlager zu 
Praga. — Gen. Chlapowsky iſt aus dem Bialypſtock⸗ 
ſchen nach Litthauen vorgerüͤckt und ſcheint ſich gegen Wilna 
zu wenden. Das Hauptquartier des polniſchen Generals 
Gielgud befand ſich, nachdem er bei Gielgudiſchben 
Über die Memel gegangen war, in feinem Schloſſe 
Gielgud. (Er iſt ein geborner Litthauer.) Sein Corps, das 
don vielen Inſurgenten⸗Haufen verſtärkt worden, kantonnirt 
in der umliegenden Gegend. Eine von ihm ausgeſchriebene 
bedeutende Lieferung iſt von den poln. Einſaſſen, unter dem 
Vorwande, daß die Ruſſen im Anrücken ſeyen, nicht geliefert 
worden. — Die Gegend von Suwalki und Auguſtowo iſt 


wieder von ruſſ. Truppen beſetzt, und dem Gen. Gielgud 


nähert ſich eine ruſſ. Armee von 22,000 Mann. Die Avant⸗ 
garde derſelben unter dem Grafen Tolſtoi iſt bereits in 
Kauen eingetroffen. — Die poln, Feſtung Zamose leidet 
ſehr an Lebensmitteln. 5 ER 

* — — Pr 


Nach Berichten aus Warſchau iſt am 14. Juni die Pos 
niſche Armee aus Praga aufgebrochen und ſteht auf dem Mer 
ge nach Oſtrolenka zu, 2 Meilen von Warſchau. Das Haupt⸗ 
quartier war in Jablonna. N 

Ueber die Inſukrection in Litthauem 

Täglich erhalten wir die betruͤbendſten Nachrichten vom 
Schauplatz der Litthauiſchen Inſurrection; fie geben uns die 
Ueberzeugung, daß nur durch Entwickelung einer beiſpiel⸗ 
loſen Energie eine Rebellion unterdrückt werden kann, welche, 
die gaͤnzliche Vernichtung der geſetzmaͤßigen Macht bezwek⸗ 
kend, kein Mittel zu verbrecheriſch erachten wuͤrde, um 


dieſen Zweck zu erreichen. Durch Bedrohung und Anwen⸗ 


dung oͤffentlicher Hinrichtungen ſuchen die Litthauifchen Ins 
ſurgenten ihre Zahl zu vergrößern, und die von ihnen Überall 
aufgerichteten Galgen find die Baͤume ihrer Freiheit gewor⸗ 
den. An mehreren Orten wurden ihren Pflichten getreme 
Öffentliche Beamte aufgehaͤngt, namentlich Gurebefiker, 
denen wenig danach gelüftete, an den Wohlthaten ende 
anarchiſchen Zuſtandes Theil zu nehmen, und Poftmeifter, 
die den Forderungen der Inſurgenten nicht willfahrten. 
Mitten in dieſem Graͤuel zeichnete ſich eine Frau, die Gräfin 
Ronnicker aus, die, nicht zufrieden damit, den Eifer ihrer 
Anhänger aufzuregen, den ihrigen fo weit trieb, unter ihren 
Augen Galgen errichten zu laſſen, und bei den Hinrichtungen 
zu praͤſidiren. Inſtructionen, die man an verſchiedenen 
Orten bei Haͤuptern dieſer Rebellen fand, beſtaͤtigten die 
fruͤhere Vermuthung von beſtehender Uebereinſtimmung in 
ihren Maaßregeln und in den von ihnen angewendeten Mis⸗ 
teln, — Mitteln, die, wie man geſehen, eben ſo viele 
Verbrechen und Graͤuel ſind, die unter der ordnenden Leitung 
eines an einem anderen Orte mit eben fo viel Kunſt als 
Ruchloſigkeit vorbereiteten Syſtemes ſtehen. Sicherlich Dee 
griff die Ausfuͤhrung eines ſolchen Planes zu viele Verbrechen 
auf einmal gegen die Ober⸗Verwaltung, gegen das Leben, 
die Wohlfahrt und gegen die Ehre ruhiger Einwohner in ſich, 
um nicht auf die Nothwendigkeit der im Kaiſerlichen Ukos 
vom 3. April d. J. enthaltenen ſtrengen Maaßregeln hinzu⸗ 
weiſen. Indeſſen verfehlten dieſe Maaßregeln nicht, den 
Zorn und die ſcheinbare Erbitterung der revolutionngiren 
Tagesblätter zu entzünden. Ueber Barbarei und morgens 
laͤndiſchen Despotismus ſchreiend, find fie voll von Unglücks⸗ 
Prophezeiungen und von glücklicherweiſe ohnmächtigen Dro⸗ 
hungen. Dahin führen, in ihren unvermeidlichen Entwiß⸗ 
kelungen, die Grundſaͤtze der demagogiſchen Schule. Wenn 
man ihren Organen glauben wollte, fo ſtehe es dem morgen» 
laͤndiſchen Despotismus nicht mehr zu, eine Inſurrettion zu 
unterdrücken, die ſich in einem Staate mit den Waffen in 
der Hand erhebt, die gefegmäßige Regierung angreift und 
die Mehrzahl zwingt, ſich wider ihren Willen unter das Joch 
einer verbrecheriſchen Gewalt zu beugen. Auf ſolche“ Welſe 
haͤtte in England, als es im Jahre 1798 in Irland den 
Wirkungen der naͤmlichen Lehren, die wir heute bekämpfen, 


Schaffotte entgegenſetzte, morgenlaͤndiſcher Despotismus ge: 


herrſcht— der edle und hochſinnige Heinrich IV., gezwungen, 
in Biren die ſchwäͤrzeſte Verſchwöͤrung zu beſtrafen, wäre 


* 


ein aſiatiſcher Despot, und Brutus, der feine Söhne opfette, 


weil ſie ſich gegen die beſtehende Regierung, an Roms 
Freiheit verſchworen hatten, ein barbariſcher Tyrann gewe⸗ 
ſen. Ueberdenkt man die aus der Sprache der Revolutions⸗ 
Blaͤtter ſo ſtreng abgeleiteten retionellen Folgen, ſo kann 
man ſich nur Gluck wuͤnſchen, zu ſehen, wie ihre Syſteme 
täglich immer mehr der einfachen Unterſuchung der gefunden 
Vernunft weichen muͤſſen, waͤhrend auf der anderen Seite 
die ſchrecklichſten praktiſchen Wirkungen derſelben in dieſem 
Augenblick es darthun, in welchem beklagenswerthen Irr⸗ 
thume ſich die Völker befanden, als ſie es zugaben, daß man 


dieſe Syſteme auf ihre Koſten bei ihnen verſuchte. Und 


gerade die Völker, deren Aufſtand man achtete und unge⸗ 
hindert ſich ausbreiten ließ, ſind es, die jetzt am meiſten 
leiden und noch lange am meiſten leiden werden. Die Zu⸗ 
kunft iſt undurchdringlich, und wir wollen es nicht verſuchen, 
den dichten Schleier zu lüften, der fie unſeren Augen vers 
hüllt. Wenn es aber wahr iſt, daß alle Uebel dieſer Erde 
auf gewiſſe Graͤnzen beſchraͤnkt find, und daß die unſichtbare 


Hand, welche die Welt regiert, ihnen fruͤher oder ſpaͤter 


ein Ziel ſtellt, fo glauben wir, mitten in dem drohenden 


Dunkel, das uns umgiebt, den erſten Strahl dieſer troͤſten⸗ 


u 


den Wahrheit leuchten zu ſehen. Wie groß auch die zer⸗ 
ſtörende Wuth der Geißel der Umwaͤlzung geweſen ſeyn mag, 
die ſelt 10 Monaten auf Europa laſtet, ſo iſt ſie vielleicht 
näher daran, ſich zu erſchoͤpfen oder nachzulaſſen, als man 
glaubt. Beim Anblick Italiens, das der geſetzmaͤßigen Ord⸗ 
nung und der Ruhe wiedergegeben wurde, ſieht die Pro⸗ 
paganda einige jener anarchiſchen Saamenkoͤrner, die von 
ihr fo reichlich und unter fo großen Hoffnungen Über ganz 
Europa ausgeſtreut wurden, in ihren Keimen erſtickt. Sie 
hoͤre demnach auf, ſich in moͤrderiſchen Anſtrengungen zu 
verzehren, um einen Reſt von Irrthum und Wahnſinn zu 
unterhalten, der die Zahl der Schlachtopfer nur vermehren 
muß und einer Macht nicht gewachſen iſt, die ſich auf Ge⸗ 
rechtigkeit und Vernunft ſtuͤtzt. Sie Üüberlaffe die Sorge für 
das Glück mehrerer Nationen den Fuͤrſten, die fie regieren, 
und die, beſſer als die Haͤupter der liberalen Schuld, die 
Aufklärung des 19ten Jahrhunderts zum allgemeinen Beſten 
zu benutzen wußten. Dieſe Souveraine und ihre Verwal⸗ 
tungs⸗Behoͤrden werden jetzt mit den hoͤchſten Anſtrengungen 
die ſchrecklichen Uebel wieder gut zu machen haben, welche 
der Liberalismus im Namen jener Aufklärung herbeifuͤhrte. 
Dieſe Aufgabe, welche der Kaiſer mitten unter den Sorgen 


des Krieges ſchon zu loͤſen beginnt, wird er ganz erfuͤllen, 


wenn der Daͤmon der Anarchie aus ſeinem Reiche vertrieben 
und durch die Kraftanſtrengung einer getreuen Nation auf 
immer zuruͤckgewieſen ſeyn wird, fo wie vor 19 Jahren die 
Invaſton Napoleons zurückgewieſen ward. Täglich find wir 
Zeugen der Huld und Gnade, durch welche der Kaiſer ſich 
für die Trauer zu entſchaͤdigen ſucht, die ihm eine verabſcheu⸗ 
ungswürdige Rebellion verurſacht. Noch vor kurzem hat er 
ſich des Schickſals eines der hauptſächlichſten Rebellen Lite 
thauens angenommen. Auf ſolche Weiſe eilt der Monarch 
dem fo erſehnten Augenblick zuvor, wo Er, von der Sorge 


zu kaͤmpfen und zu ſtrafen befreit, nichts weiter zu thun 
haben wird, als die tiefen Wunden zu heilen, die ſich das 
nur zu gelehrige Polen ſelbſt geſchlagen hat, indem es Men⸗ 


ſchen Gehör gab, die es einſt beſſer kennen lernen wird.“ 


5 Belgien. 

Der Prinz Leopold von Coburg iſt zum Könige von Bel⸗ 
gien vom Congreſſe erwaͤhlt worden; doch iſt es ſehr im 
Zweifel ob er die Krone annehmen wird, da der Congreß ſich 
noch nicht den Beſtimmungen der verbündeten Maͤchte uns 
terworfen. Sowohl der Engliſche als Franzoͤſiſche Gefandte 
zu Bruͤſſel find dieſerhalb abgereiſet, und man behauptete) 
daß wenn bis zum 15. Juni keine Entſcheidung erfolgte, der 
Koͤnig von Holland die Feindſeligkeiten ohne ferneren Auf⸗ 
ſchub beginnen laſſen würde, 

Amerika. x 

In Braſilien iſt eine Revolution ausgebrochen, in de 
ren Folge der Kaiſer Dom Pedro dem Throne zu Gunſten 
feines Sohnes Dom Pedro II. (5. Jahre alt) entſagte. — 
Die ganze Revolution iſt mit großer Schnelligkeit bewerk⸗ 
ſtelligt worden. Schon ſeit laͤnger als einem Monat war das 
Publikum in Folge der Tumulte, die nach des Kaiſers Ruͤck⸗ 
kehr von den Bergwerks⸗Bezirken zu Rio Statt gefunden, in 
großer Aufregung geweſen. Man warf dem Kaifer eine Ber 
guͤnſtigung der Portugieſen vor. — Um Ruhe zu bewirken 
ernannte Dom Pedro ein neues Miniſterium, 15 abet 
fo wenig Beifall fand, daß der offene Aufruhr ausbrach und 
der Kaiſer in feinem Pallaſte angegriffen ward. Das herbei⸗ 
gerufene Militair verweigerte Schutz und legte die Waffen 
nieder. — Demgemaͤß blieb nur Flucht das einzige Rettungs⸗ 
mittel. In Begleitung der Kaiſerin und nur eines kleinen 
Gefolges begab er ſich an Bord der engl. vom Lord Colcheſter 
befehligten Fregatte „Volage.“ — Am 7. April entſagte er 
zu Gunſten feines Sohnes dem Throne. — Die Landete 
Deputirten verſammelten ſich ſchnell und waͤhlten einen Re⸗ 
gentſchafts⸗Rath, beſtehend aus Franscisco de Lima, Carca⸗ 
velas und Vergueino, welcher ein neues Miniſterium er⸗ 
nannte. — Die Fregatte Volage iſt auf dem Wege nach 
England, an ihrem Bord befinden ſich der Kaiſer, die Kaiſe⸗ 
rin, die Marquis Cantogallo, Rio⸗Pardo und Berdal. An 
Bord einer franz. Fregatte befanden ſich die junge Koͤnigin 
von Portugal, Donna Gloria, der Marquis von Loulé und 
feine Gemahlin, fo wie einige zum Gefolge gehörige Damen. 
— In Bahia hatte man gleichfalls alle Portugieſiſche Ber 
amte entſetzt und Braſilianer an ihre Stelle angeſtellt. — 
Nach neueren Berichten iſt der Braſilianiſche Hof bereits 
auf der Rhede von Cherbourg angelangt. — 

Vermiſchte Nachrichten. 

In der neuen (revidirten) Ausgabe der Anweiſung zur 

Erhaltung der Geſundheit und Verhütung 


der Anſteckung bei etwa eintretender Choleras - 


Epidemie, die auch als Beilage der Inſtruction 
über das bei der Annäherung der Cholera, fo 
wie über dat bei dem Ausbruche derſelben in 
den Königl. Preußiſchen Staaten zu beobach⸗ 
tende Verfahren, d. d. 1. Juni beigegeben iſt, find 


* 
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auch die Mittel genannt, welche durch die bisher gemachten 
und geſammelten Erfahrungen ſich als bewaͤhrt nachgewieſen 
haben, und von denen im Fall einer ſich ergebenden Erkran⸗ 
kung an der Cholera, auch von Laien an jedem Orte und 
unter allen Umſtaͤnden Gebrauch gemacht werden kann, damit 
die, bis zur Ankunft eines Arztes, bei der Dringlichkeit der 
Gefahr, fo hoͤchſt koſtbare Zeit nicht unbenutzt für die dem 
ranken zu leiſtende mögliche Huͤlfe, voruͤbergehe. Wir beei⸗ 
len uns, dieſe Mittel hier zur offentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Sie bezwecken insgeſammt eine allgemeine Erwaͤrmung 
des Körpers und die Reizung der aͤußern Oberfläche deſſel⸗ 
ben. Hierher gehören: Bedecken des Körpers mit erwaͤrmten 
ecken oder Betten, anhaltendes, Stundenlang fortgeſetztes 
ſtarkes Reiben und Buͤrſten des ganzen Körpers, bei forgfäls 
tiger Vermeidung jeder moglichen Erkaͤltung, Waſchen des 
Körpers mit ſtark erwärmtem Wein oder Branntwein, das 
Auflegen erwärmter Teller u. dgl. auf die Magengegend, auf 
Hande und Füße, das Bedecken der Gliedmaßen mit Kiffen, 
die mit heißem Sande gefüllt find, das Auflegen von Senf⸗ 
tteteigen oder geriebenem Meerrettig auf die Magengegend, auf 
Arme und Beine, häufiger, von Viertelſtunde zu Biertelftunde 
wiederholter Genuß eines ſtarken warmen Fliederthee's oder 
auch bloßen heißen Waſſers — ein ſehr warmes, allgemeines 
Bad, und wo deſſen ſofortige Bereitung nicht moͤglich iſt, 
wiederholte Einhuͤllung des ganzen Körpers mit wollenen 
Decken, die in bis zum Sieden heißes Waſſer getaucht wor⸗ 
den, demnäͤchſt aber, Behufs der Entfernung der uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Feuchtigkeit, ſtark ausgewunden ſind. 
Zu Warſchau laßt die Epidemie nach. Seit 10 Tagen 
feige ſich die Sterblichkeit faſt ausſchließlich unter Greifen 
Uber das funfzigſte Lebensjahr hinaus; denn der größere 
heil der Geſtorbenen war uͤber 65 Jahre alt. Bei jungen 
Perſonen von 7 — 20 Jahren bewährt ſich als ein ſehr guͤn⸗ 
ſtiges Heilmittel das Anſetzen einer beträchtlichen Zahl Blut⸗ 
igel, namlich 15 bis 30, an dem obern Theile des Bauches; 
bei Perſonen, wo die Blutigel nicht Blut genau ſaugen wol⸗ 
len, hat es guten Erfolg, wenn an die von den Blutigeln 
geſtochenen Wunden Schroͤpfkoͤpfe aufgefegt werden und dem 
Kranken ſogleich ein Bad gegeben wird; endlich zeigt ſich 
bismutbum nitricum mit haͤufigem Trinken von heißem 
Waſſer verbunden, erfolgreicher als der Gebrauch von Ka⸗ 
lomel mit Opium. \ 
Verbindungs-Anzeige. 

Unſere am 14. d. M. vollzogene eheliche Verbindung neh⸗ 
men wir uns die Freiheit, Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenft anzuzeigen, und bitten zugleich: 
uns, wie bisher geſchehen, mit Deroſelben Freundſchaft und 
Wohlwollen ferner guͤtigſt zu begluͤcken. 

Lauban, den 17. Juni 1831. k 

J. G. E. Treppe, Civ. et Crimin. Act. 
C. A. Treppe, geb. Rauh. 
e Naturſeltenheit. 

In dem der Stadt Liebenthal gehörigen Dominial⸗Forſte 

fand man am 20. Juni in einem Amſeineſte ein lebendes 


Junges mit 3 Beinen und 2 voͤllſg ausgebildeten Afteröffe 
nungen. Zwei der Beine find an ihrer gewöhnlichen Stelle, 
das dritte aber geht, wie ſonſt der Schwanz, oberhalb der 
einen Afteroͤffnung nach der Quere aus und hat nur 3 Zehen. 
Die andere daneben liegende Oeffnung wird, wie in der Regel, 
von einem Schwanz bedeckt. Die Augen waren feſt durch 
die Lieder bedeckt und nur gewaltſam zu Öffnen, Es iſt zu 
bedauern, daß dieſe ſeltene Mißgeburt, die erſt halb befiedert, 
farb, ehe fie ihren Erzeugern zu fernerer Auffütterung 
konnte zuruͤckgegeben werden. 


Sb —— ſ— 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das Baden im Bober iſt wegen 
ee Untiefen, Löchern und Triebſandſtellen, nicht uberall 
icher. i 

Es wird daher jeder Badeluſtige gewarnigt, ſich nicht 
durch unvorſichtiges Baden an ſolchen unſichern Stellen in 
Gefahr des Ertrinkens zu begeben. 

Insbeſondere haben Eltern und Vorgeſetzte der Kinder und 
Lehrlinge dieſelben davon abzuhalten. 

Das Baden bei der Nepomuk⸗Bruͤcke iſt wegen der Paf⸗ 
ſage verboten. 

An den gewoͤhnlichen und unter Aufſicht ſtehenden Bade⸗ 
orten beim Obermuͤhlwehre und im dortigen Muͤhlgraben, 
wo Bauden zum Auskleiden aufgeſetzt ſind, darf Niemand 
ohne Badebeinkleider baden. Des Sonntags iſt, wegen 
dortiger Spaziergaͤnger, das Baden daſelbſt nicht erlaubt 
und an den uͤbrigen Tagen darf nur von Nachmittags 4 Uhr 
bis Abends 9 Uhr gebadet werden. 

Das Ein⸗ und Ausſteigen der im Muͤhlgraben Badenden 
darf nur bei der Baude und an keiner andern Stelle des 
Ufers geſchehen. Oberhalb des Rechens kann Niemand 
baden der nicht ſchwimmen kann und weiter hinauf nur vor⸗ 
zuͤglich geſchickte Schwimmer. 

Dabei iſt verboten auf dem Mühlgraben- Damme und 
dem Platze nackend oder nur mit dem Hemde bekleidet herum⸗ 
zulaufen, eben ſo alles Umherjagen und jede Verletzung der 
dortigen Felder und Graͤſerei. Auch iſt ganzlich verboten 
Hunde auf den Badeplatz mit zu bringen. 

Wer gegen dieſe Beſtimmungen und Verbote handelt, 
wird mit Geldbuße, oder Gefuͤngniß, oder koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigung beſtraft, und iſt bei verurſachtem Schaden außerdem 


zur Erſatzleiſtung verpflichtet. 


Den Weiſungen des angeſtellten Bad⸗Aufſeherz Hat 
Jedermann unweigerlich Folge zu leiſten. a 


N n 20. Juni 1831. 


Magiſtrat. 
„Verkauf. Veränderungshalber bin ich gefonnen, mein 
ganz gut erbautes Wirthshaus, auf welchem die Gerechtägr 
keiten des Schlachtens, Backens ıc. haften, für 500 Rthlt. 
zu verkaufen. Opitz, Fleiſchermeiſter. 
Ober⸗Kauffung, den 21. Juni 1831. s 


er 


Anzeige. Indem ich mit dem heu⸗ 
tigen Tage meine Specerey⸗, Mate⸗ 
rial⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Taback⸗ und 

Weinhandlung an den Herrn J. A. 
Kahl hierſelbſt uͤbergebe, danke ich 
allen meinen reſp. Kunden für das 
Wohlwollen, welches mir waͤhrend 
der Zeit meines hieſigen Aufenthalts 
zu Theil wurde, und bitte ſolches 
auch meinem REN Nachfolger ges 
faͤlligſt angedeihen zu laſſen. | 
Zugleich zeige ich 0 an, daß 
ich die Einziehung der noch ausſte⸗ 
henden Forderungen, da ohnerach⸗ 
tet meiner mehrern ergangenen Auf⸗ 
forderungen, die ich im Gebirgsbo⸗ 
ten ergehen ließ, noch mehrere Schuld⸗ 
ner mit Ihren Zahlungen zuruͤck find, 
an den Herrn Joh. G. Binner hier 
übergeben habe, und gegen Diejeni⸗ 
gen, die binnen 4 Wochen nicht bes 
zahlt haben, gerichtlich verfahren 
muß. Hirſchberg d. 24. Juni 1831. 

Carl Wm. Conrad. 


In Beziehung auf vorſtehende 

Anzeige werde ich von heute an das 
früher. von mir in dem Haufe sub 
Nr. , unter der Kornlaube betrie⸗ 
bene Specerei⸗, Material: und Wein⸗ 


Geſchaͤft, noch vermehrt durch Farbe⸗ 


Waaren und mehrere andere Bann 
bare Artikel, in das von mir erkaufke 
Haus des Hrn. Kaufmann Conrad, 
sub Nr. 11, an der Ecke der dunkeln 
Burggaſſe und Ringe, verlegen, wes⸗ 
halb ich meine e ens em⸗ 
pfehle und meine bisherigen Kunden 
und Freunde auch um fernere Ab⸗ 
nahme und Aufträge erſuche. 

Fuͤr das mir bisher bewieſene freund⸗ 


liche Wohlwollen ergebenft dankend, 
habe ich zu mehrerer Bequemlichkeit 
meiner geehrten Weingaͤſte nicht al⸗ 
lein das bis jetzt benußte Wein⸗Lo⸗ 
cale, ſondern auch im erſten Stock 
vorn heraus eine freundliche, die Ue⸗ 
berſicht über den größten Theil des 


Marktes darbietende Stube beſtens 
einzurichten geſucht, und bitte deshalb 


um zahlreichen Beſuch. 
zahlteich J. A. Kahl. 


Bücher» Auctions-Anzeige. 
Amtsbruͤdern, welche, nach Durchſicht des naͤchſtens circuli⸗ 
tenden Verzeichniſſes des Buͤcher⸗Nachlaſſes des zu Michels⸗ 
dorf verſtorbenen Herrn Paſtor Ueberſchaͤr, eins oder mehr 


Denjenigen Herren 


rere Bücher bei deren noch näher anzuzeigenden Verſteigerung 


zu erſtehen wuͤnſchen, ohne ſelbſt gegenwaͤrtig zu ſeyn, erbies 
tet ſich zu Vollziehung ihrer Auftraͤge mit Beſtimmung des 
hoͤchſten darauf zu wendenden Preifes 5 

f A der Paſtor Gruͤttner zu Haſelbach. 


Dankſagung. Waͤhrend unſere Maͤnner im Berufe 


Sr. Majeſtaͤt des Königs ſtehen, blieb es den Intereſſenten 
des Warmbtunner Liebhaber⸗Theaters nicht fremde, daß 
eine Unterſtützung uns hoͤchſt nothwendig und wohlthaͤtig 
ſeyn muͤſſe. 6 

Darum gaben dieſelben zu dieſem Behufe eine Vorſtellung 


— * 


und haͤndigten uns dieſen zuſammengebrachten Ertrag hüͤlfs⸗ 


leiſtend ein. 
Wir fühlen dieſe Theilnahme tief gerührt und ſagen den 


mitgewirklen Wohlthaͤtern den tiefſten Dank, indem wir 


Ihnen allen göttlichen Segen wünſchen. 
Die Frauen derer aus Warmbrunn 
im Felde ſtehenden Soldaten. 


Oeffentlicher Dank. Schon ruht unſer einziger und 
geliebter Sohn ſeit acht Monaten in der kuͤhlen Gruft, und 
fein Geiſt ſchwebt in den Regionen der felig vollendeten 
Geiſter. Schon glaubten wir, daß derſelbe als ehemaliger 
Erdenbewohner dem ſchwachen Gedaͤchtniſſe der Sterblichen 
entriſſen und nur uns die Wunde über fein frühes Hinſchei⸗ 
den noch blutete, als vor einigen Tagen uns durch Ueberzeu⸗ 
gung zur Gewißheit wurde, daß das Andenken an ihn auch 
noch wohlmeinenden Freunden, theuer ſep, indem demſelben 
von einem guten Frkunde oder einer Freundin eine ſchoͤn 
geſchmückte Krone auf feine Ruheſtätte geſetzt und ihm ver⸗ 
ehrt wurde, was wir nicht nur mit froher Wehmuth ſehr 
ſchatzen, ſondern auch unſeren gerührten und tiefſten Dank 
hiermit zu erkennen geben. 

Heriſchdorf den 18. Juni 1831. 
ee: B. Gebauer. r 
ö Berne Gebauer, ged. Latzke. 


Dankſagung. Indem ich die, von dem Wund⸗ 
arzt Herrn A. F. Lange zu Warmbrunn, binnen kur⸗ 
zer Zeit, glücklich, und mit dem beſten Erfolg, voll: 
brachte Kur eines dreifachen Bruches beider Arme! 
bei meiner 76jaͤhrigen Schwiegermutter, hiermit zur 
offentlichen Kunde zu bringen, nicht für uͤberfluͤßig er» J 
achte, ſage ich Demſelben ſowohl, als die Meinigen, & 

hierdurch den verbindlichſten Dank. 

Hermsdorf unt. Kynaſt d. 13. Juni 1831. 

Der Canzelliſt Conrad, Frau 
und Schwiegermutter. 

EESGCHOTESGD5FL905CE8% 0 
Reiſegelegenheit. Alle Montage, früh 
um 6 uhr, geht eine gute und bequeme Reiſe⸗ 
gelegenheit von hier nach Breslau, und von 
dort wieder zurück. Reiſende werden ſchnell 
und billig in einem bequemen Plauwagen oder 
wenn ſie es wünſchen, in einem halbgedeckten 
Wagen befördert. Perſonen, welche mitfah⸗ 
ren wollen, belieben ſich deshalb gefälligſt zu 

melden bei J. T. Baudiſch, 
Fiouhren⸗Unternehmer, wohnhaft 

vor dem neuen Thore. 


Hirſchberg, den 21. Juni 1831. 


Weſtindiſcher Canaſter. 

Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des de 
wichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge mittel⸗ 
bar zugeführte Varinas⸗Canaſter, beſtand nur aus einem 
ſehr kleinen Theil geſunder abgelagerter, wohl aber zum gro⸗ 
Ben Theil in junger und friſcher Waare. Wenn er daher 

en gehegten Erwartungen der reſp. Conſumenten nicht ent⸗ 
ſprach: ſo kann dies um ſo weniger auffallen, als es eine 
bekannte Sache iſt, daß der Taback nur durch ein hohes Als 
ter diejenige Reinheit und Feinheit des Geruchs und Ge⸗ 

9 8 erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß ge⸗ 

ren. 
Die alten Weſtindiſchen Canaſter ſind Tabacke, die letztere 

Eigenſchaften im hohen Grade befigen, und den die beſon⸗ 
ere Feinheit derſelben in ihrem reinen unverfaͤlſchten Bus 

ſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. Conſumenten bekannt 

feyn möchte: fo haben wir uns veranlaßt gefunden, folgende 
drei Sorten davon, als: 

Aechten Weſtindiſchen Canaſter No. 1 & 20 Sgr. p. Pfd. 
ditto ditto bitt „ 2 1 ñĩ⁊5 
ditto bitto dito „ 3 à 12-4 

DU fabriciren, die wir in Pfund⸗ und halben Pfund⸗Packe⸗ 

ten, den verehrten Rauchern zur gefaͤlligen Prüfung empfeh · 

und von denen wir uͤberzeugt find, daß fie durch weis 


chen und feinen Geſchmack ſowohl, als durch beſondere Leiche 
tigkeit ſich Beifall erwerben werden. f 3 
Magdeburg im Januar 1831. 8 3 
Sontag & Comp. 
Vorſtehende drei Sorten Weſtindiſchen Canaſter habe ich 
empfangen und empfehle ſolche zu obigen Fabrikpreiſen, mei⸗ 
nen werthen Abnehmern. 1 
Bei Entnahme von 10 Pfd. und darüber gebe ich 10 % 
Rabatt. Hirſchberg d. 20. Juni 1831. 

27 Guſtav Scholtz. 
reiwilliger Haus-Verkauf zu Giehren. 
Wegen Entfernung ſteht meine sub No. 14 bei der nie 
dern Mühle zu Giehren gelegene Haͤusler⸗Stelle nebſt 2 
Obſtgarten und 1 Wieſe von 7 Schfl. Brest. M. pfluggaͤn⸗ 
giger guter Boden ſogleich gegen baare Zahlung zu verkaufen. 

Dieß Haus iſt 2 Stock hoch, mit Keller, Stallung und 
Scheune verſehen, liegt dicht am Fahrwege und fliefjenden 
Waſſer und eignet ſich zu verſchiedenen Geſchaͤften. Nä- 
here Auskunft ertheilen die Loͤbl. Orts⸗Gerichte zu Giehren 
ſo wie der Beſitzer: C. T. Pohl, 

Glas⸗Fabrik Hoffnungsthal, 3 Z, Glas⸗Factor. 


am 20. Juni 1831. 

Verkaufs⸗ Anzeige. Das Handwerkszeug eines Kar 8 

ſcheer⸗Meiſters iſt zu verkaufen, alles in gutem Zuſtande. 
1) 8 Stuck Scheeren, 2 große, 4 mittle, 2 kleine. 
2) 3000 Karten. 
3) 54 Stüd geſetzte Karten. 
4) 3½ Schock lange Preßſpaͤhne. 
5) 1½ Schock kurze. N 
6) 1½ Schock ganz neue lange. 
7) 9 Stud Brandſpaͤhne. 
8) 30 Stüd Preßeiſen. 
9) 3 Stuͤck Scheertiſche. 
10) Eine Winde nebſt Seil. 
11) Zwei Ladungen. ! EP 
12) Eine Netztonne. 
13) Ein großes Faß. 5 
14) 6 Stuck Zapfen, zwei Leiern. N 

Kaufluſtige haben ſich au die Wittwe Zöllnet in Lauban 
zu wenden. 

Anzeige. Mehrfachen Aufforderungen zu genügen, be⸗ 
willige ich von heute an auf den beliebten Cuba⸗Canaſter & 
6 Sgr. pro Pfb., bei Quantitäten von 10 Pfd. und das 
uͤber 10 % Rabatt. 

Hirſchberg d. 20. Juni 1831. 

Guſtas Scholtz 


Zu vermiethen iſt eine freundliche Wehnung von vier 
gemalten Zimmern und einem Kabinet in der Belle⸗Etage, 
nebſt Küche, Bodenkammer, Holz⸗ und Kellergelaß, mit oder 
ohne Meubles, in Schmiedeberg, und kann ſogleich oder zu 
Johanni bezogen werden; das Nähere iſt beim Eigenthümer 


in Nr. 217 zu erfahren. 


TCC 00000 
D Donnerſtag, zum Johaͤnni⸗Abend, 


lade ich ergebenſt auf den 


„Hausberg 

zu gütigem Beſuche ein. Beleuchtung und 

Muſik. ö Endler. i 

VIOIIIIOSIIRPEOPIIICPPLILIIGHHTGEH 

Einladung. Ich werde heute, den 23. Juni, zur Feier 
bes Johanni⸗Abends auf dem Pflanzberge eine transparente 
Erleuchtung veranſtalten. Auch wird Concert- und Tanz⸗ 
Muſik Statt finden, wozu ich ein deen Publikum 
‚ergebenft einlade. Hoppe. 


Einladung. Heute, als den 23. Juni, ladet zum 
Johannis⸗Abend ein geehrtes Publikum in die Adlerburg 
Kgebenſt ein: Exner. 


Anzeige. 600 Rthlr. Muündelgeld ſind, gegen vollig 
pupillariſche Sicherheit, zu verleihen. Man melde ſich des. 
halb bei Pan naſch. 

Wechsel-, 
> Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. | Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . Vista — 139% 
Hamburg i in Banco 2 Mon — 149 
DM rs 4 W. — — 
Ditto eic ns 2 Mon — 148 % 
London für 1 Pfl. Sterl. 3 Mon. 6 — 21½% — 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | A Vista | 1023, — 
o M. Zahl — — 
AS 2 Mon — 102% 
ien in 20 Kr. a Vista — — 
Ditto ET . | 2 Mon — 105%, 
P „. a Vista — 995, 

TREE F s 2 Mon 99 

arschau ee a Vista — a 

EN RE 2 Mon — — 

Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten Stück 99 
Kaiserl. Ducaten — 1175 


— 
= 
- 


Friedrichsd’or ...:... 
Polnisch Cour 


nenn nm m 


Sosse wen 
Anzeige. Am 20. Juni, Abends, iſt von mir ein 
2 Steidyeug auf der Straße beim heil. Geiſt-Kirchhofe 
gefunden worden. Die ſich legitimirende Verliererin 
findet ſolches wieder beim Kanzellej⸗Aſſiſtenten Rabe 
im Bureau des Stadtrichter Herrn Vogt. 
Hirſchberg, den 21. Juni 1831. 
GOSHSSSTICOSCHIIHHHGTELGETTHGESHTE 
Anzeige. Neue moderne Droſchken, eine 
Britzke und Kinderwagen ſind zu verkaufen 


bei dem Maler F. Hantke in Hirſchberg. 


Anzeige. 200 Stück Vrackſchaafe ftehen zum Verkauf 
in Nr. 200 zu Cunnersdorf. 


— — ——— — 
Anzeige. 100 Stuͤck Schafe, worunter diesjährige; eine, 
zwei⸗, drei- und vierjährige Laͤmmer, ſtehen zum Verkau 
Bei wem? ſagt der Buchdrucker Opitz in Jauer. 
Anzeige. Einen großen Wagebalken, welcher 10 bis 
12 Centner trägt, weiſet die Erpedition des Boten zum Ver⸗ 
kauf nach. 


Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. Juni 1831, 


2 Preuss. Courant 
Effeeten- Course, 


| Briefe | Geld 

Staats - Schuld- Scheine. 100 R. 90 1 — 
Preuss. Engl. Auleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr, | ditto | — — 
Churmärkische Obligations. ditto — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto — 9% 
Breslauer Stadt Obligationen ditto | — 102 

Ditto Gerechtigkeit ditto ditio | 91% — 
Holländ. Kans & Certificate , — 1 = 
Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42 — 
Ditto Metall- Oblig. en en =. 
Ditto Wiener Anleihe n e 74 . — 
Ditto Bank- Actien 100 — — 
Schles. Pfandbr. von . 1000 R. 106% — 
Ditto ditto 4500 R. 107 — 
Ditto e „ 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr, . 600 Fl.“ 64% — 
Polnische Partial - Obligat. «+ | ditto 45 — 
Fer Aue Be f — 5 — 


Getreide-Markt: Preife. „ 


Hirſchberg, den 16. Juni 1831. 


er ez Weizen g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. ee. 
Scheffel rtl. ſar. pf. Ertl. 21 pf. 1 15 pf. f w 5 rtl. far. pf. 


Hoͤchſter. | 15 2 4 
Mittler 
Kiedrigſter 3—— 21161 


1 1 
2 — 2 


Jauer, den 18. Juni 1831. 


Erbfen. w. Weizenjg. Weizen.] Roggen. J Gerfir. Vale 
rtl. for. pf. rtl. for. pf. I rtl. for, bf. rtl. ir pf. I et. ei pf. rt. ek, 
— 908805 = ER 16|— 
1 16 — 
212 — 11 11 


Liwenderd, den 18. ame reg an gene) ee AR I- I 1 11261 1 mm 


Ku EEE EEE 


—— 


„ 


| „weiter Nachtrag zu Nr. 25 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Lande shut. 


* 


Küirchen⸗Nachrichten, zu Nr. 24 gehörig, 


Geteaut. a 
D. 13. Juni. Carl Wilhelm Ferdinand 

eichſtein jun., Schneidermeiſter uind Handelsmann, mit 
Jofr. Joh. Caroline Jentſch, aus Kohlhau bei Gottesberg. 

Goldberg. D. 7. Juni. Der Kaufmann Hr. Johann 
Gottfried Röricht, mit Jgfr. Caroline Wilh. Erneſtine Ruth. 


Geboren. 
Schmiedeberg. D. 7. Juni. Frau Grenz» Auffeher 
ek, einen S. 
Landeshut. D. 10. Juni. Frau Tiſchlermſtt. Schroͤd⸗ 
ur, einen S. 7 a 
Schreibendorf. D. 10. Juni. Die Frau des herr⸗ 
ſchaftlichen Pachtbrauermeiſters Lehder, einen S. 
Goldberg. D. 21. Mai. Frau Schuhmacher Froſt, 
eine T. — D. 27. Frau Tuchbereitergeſell Krug, eine T. — 
D. 20. Frau Tuchmacher Bernhardt, einen S. — D. 31. 
Frau Fleiſchhauer Roͤhmer, eine T. — D. 8. Juni. Frau 
Stadt» Muficus Müller, einen S. 
Jauer. D. 1. Juni. Frau Lieutenant Schmidt, einen 
Sohn. — D. 2. Frau Klemptner Stemler, einen S. — 
Frau Tiſchler Fichtner, eine T. — D. 4. Frau Gaſtwirth 
ders, eine T. 
3 D. 11. Juni. Frau Schneider Holze, 
T. 
Friedeberg am Queis. D. 30. Mai. Frau Schuh⸗ 
Machermftr. F. W. Meierhold, eine T. — D. 3. Juni. Frau 
Schwarz⸗ und Schoͤnfuͤrber H. Zimmer, einen S., welcher 
= 5 Tag darauf ſtarb. — Frau Handelsmann Ohmann, 
e T. 


5 Geſtor ben. 
Warmbrunn. 
der des Bauergutsbeſitzers und Gerichtsgeſchwornen Hrn. Joh. 
zottlieb Beſſer, 1 J. 3 M. — D. 6. Johann Gottlieb 
ert, Hausbeſitzer und Nagelſchmiedmſtr., 53 J. 5 M. — 
= 10. Ernſt Carl Samuel, Sohn des Schloſſermſtrs. Kirche 
Heriſchdorf. D. 7. Juni. Frau Chriftiane Roſine geb. 
Pfahl, hinterl. Wittwe des verſtorb. Hrn. Hartmann, Kaufe 
und Handelsmann, Gartenbeſitzer und Kirche und Schul⸗ 
Vorſteher, 70 J. 9 M. 24 T. 5 
Krummhübel. D. 29. Mai. Der penſionirte Schul: 
lehrer Herr Johann Gottlieb Siegert, 69 J. 3 M. 2 T. 
Schmiedeberg. D. 8. Juni. Carl Benjamin, Sohn 
des Nachtwäͤchters Löſche, 5 T. 1205 
Landeshut, D. 10. Juni. Here Ernſt Gotthelf John, 
Königl. Ober⸗Amtmann, 74 J. 5 M. 17 T. — D. 12. 
Frau Chriſtiane Regine verwittw. Beer, geb. Menzel, aus 
Brest, 78 J. M. ia “ u 
Dolberg. D. 6. Junie Maria Henriette Bertha Er⸗ 
Melle, Tochter des Vorwerkobeſigere Langner,? M. 3 . 


D. 5. Juni. Chriſtiane Friederike, Toch⸗ 


— — — .. ̃ 10 1 ur 
Die Tuchmacher⸗Wittwe Frau Joh. Chriftiane Kahlmann, 
73 J. 7 M. 13 T. — Heinrich Auguſt, Sohn des Kam: 
menſetzers Stolle, 3 M. 7 T. — D. 8. Theodor Julius 
Oscar, Sohn des Kupferſchmieds Schamberger, 28 W. 3 T. 
— D. 9. Der Tuch⸗Fabrikant Chriſtian Friedrich Zickert, 
os J. 3 M. 9 T. — Joh. Gottfried Steinberg, Schuh⸗ 
macher und Kirchenvorſteher, 49 J. 5 M. 16 T. — Die 
3 Wittwe Frau Johanne Chriſtiane Günther, 
67 J. 8 M. 12 T. ; 
Jauer. D. 2. Juni. Anna Roſina geb. Schneider, hin⸗ 


terl. Wittwe des verſtorb. Gaſtwirthes Hilſe, 74 J. 6 M. 1 T. 


Löwenberg. D. 2. Juni. Auguſte Emilie Pauline, 
Tochter des Landraͤthlichen Kanzelliſten Huͤbner, 24 W. 
Greiffenberg. D. 12. Juni. Demoiſelle Erneſtine 


Charlotte, Tochter des Kaufmannes Herrn Chriftian Golt⸗ 


lob Hoͤrder, 21 J. 5 M. 15 T., am Nervenſchlage. 
Friedeberg am Queis. D. 2. Juni. Der Bürger 
und Scharfrichter Kodolofsky, 67 J. — D. 4. Der Hut⸗ 
machermſtr. Chriſtian Jentſch, 65 J. 1 M. 
Meffersdorf. D. 4. Juni. Henriette Emilie, Toch⸗ 
ter des Mullermſtrs. Benjamin Schnüber, 38 W. 3 T. 
Schwerte. D. 6. Juni. Der Bäder und Handels⸗ 
mann Johann Gottlob Ludewig, 56 J. 5 M. wen. 3 T. 
Hohes Alter. \ 
Zu Warmbrunn ſtarb am 5. Juni: Frau Anna Eliſa⸗ 
beth geb. Schöbel, hinterl. Wittwe des verſtorb. Hausbeſitzers 
und Schleierwebers Samuel Zigert, 88 J. 6 M. 2 


Kirchen-Nachrichten zu dieſet Nr. 


Getraut. \ m 
Hirſchberg. D. 14. Juni. Johann Gottlieb Adolph, 


Freihäͤusler in Ober⸗Wieſenthal, mit Igfr. Johanne Roſine 


Fiſcher allhier. — D. 20. Der Stadt - Schullehrer Hr. Car! 
Daniel Auguſt Walter, mit Igfr. Anna Luiſe Rölke. — 
Der Müllermeiſter Gottlieb Ermrich in Lomniz, mit Frau 
Chriſtiane Beate Bettermann. 1 20085 
Schmiedeberg. D. 20. Juni. Hr. Joh. Joſeph Franz 
Täuber, Revierförſter in Tiefhartmannsdorf, mit Igfr. Pau⸗ 
line Auguſte Amalie Reſſel. * 
Geboren, Wee 

Hirſchberg. D. 30. Mai. Frau Porzellan» Maler 


* 


Beulewitz, einen S., Carl Robert. 
Grunau. 
Hornig, eine T., Henriette Charlotte. 


D. 4. Juni. Frau Bauer Weinmann, geb 


Straupitz. D. 24. Mai. Frau Vorwerzsbeſther Schu- 


bert, einen S., Carl. Heinrich Eduard. 


Schmiedeberg. D. 18. Juni. Frau Mufius O i, 
einen S., Guſtav Albert. — Frau Schneider Carus, einen S. 


Landeshut. D. 26. Mai, Frau Schneidermfr: Abrich, 
Ape Ae, ebe. . D. 46 Jen 5 tau Haaf 


mann Schuchatt, geb. Vietſch, einen S. ö 


lie „einzige Tochter 


* 


Schöͤnwieſe. D. 23. Mal. Frau Schachwihwebee 


Scholz, geb. Hoffmann, eine T., Pauline Auguſte Ma⸗ 
hide, — D. 8. Juni. Frau Schachwitzweber Walzel, 
Zwillings⸗Toͤchter. 8 7 
Goldberg. D. 1. Juni. Frau Tuchmacher Mehle, 
eine T. — D. 9. Frau Einwohner Werder, eine T. 
g Geſt or ben. 
Hirſchberg. D. 6. Juni. Luiſe Auguſte, Tochter des 


GWleichmſtrs. Kleinert, 7 W. — Der Schneidermſtr. Joh. 
Benjamin Zoſel, 53 J. — D. 8. Der Maurer Carl Ben⸗ 


jamin Wolf, 65 J. — D. 11. Chriſtiane Henriette, Toch⸗ 
ter des Fleiſchhauers Gottlob Hornig, 1 J. 7 M. — D. 12. 
Frau Roſina Dorothea Anders, geb. Neumann, 55 J. — 
D. 15. Die Frau des Fleiſchhauer⸗Oberaͤlteſten Hrn. Wen⸗ 
zel, 57 J. — Die Frau des Schneidermeiſters Roͤmſch, 
62 J. — D. 19. Henriette Wilhelmine Emilie, Tochter 


des Barbiers Hrn. Zeebe, 2 M. 11 T. 


Stonsdorf. Di 17. Juni. Joh. Beate, Attefte Toch⸗ 
ter des herrſchaftlichen Ackervogtes Carl Kappler, 18 J M. 
25 T. — D. 19. Joh. Gottlieb, hinterl. juͤngſter Sohn 
des geweſ. Haͤuslers Gottlieb Sohr, 8 J. 4 M. 6 T. 

armbrunn. D. 7. Juni. Frau Johanne Chriſtiane 

geb. Bteith, hinterl. Wittwe des Hausbeſitzers und Laboran⸗ 

ten Herrn Benjamin Gottfried Großmann in Steinfeiffen, 
55 N 6 M. 6 T. 2 ö 

Schmiedeberg. D. 11. Juni. Sophie, Tochter des 


N Schühmachetmeiſters Rindt, 2 J. 14 T. 


Landeshut. D. 18. Juni. Carl Siegmund Bergmann, 


Schuhmachermeiſter und Gaſtwirth, 69 J. 5 M. 


Schwarzwald au. D. 2. Juni. Marie Auguſte Emi⸗ 
des Herrn Schullehrer Henſel, 1 J. 

6 M. 14 T. FE Ai 
Goldberg. D. 11. Juni. Der Riemer Joh. Michael 


Marx, 44 J. 9 M. 13 T. — D. 14. Frau Joh. Juliane 


Be So, Ehegattin des Fleiſchhauers Neuſchaͤfer, 69 J. 


Greiffenberg. D. 13. Juni. Carl Heinrich, Sohn 
des Pfeſferküchlers Hrn. Eggers, 16 W. ö 
Schwarzbach, Laubaner Kr. D. 13. Juni. Johann 
Gottlob Hänifh, Handelsmann, Gerichtsmann und Frei⸗ 
gärtner, 69 J. 4 M. > ' 

Pofen. D. 4. Juni, im Lazareth: der Musketier Jos 
hann Traugott Prenzel, Altefter Sohn des Ortsrichters Hrn. 
Pronzel in Volkersdorf, 21 J. 2 M. 16 T. 

Ne ta, 9 o h e 6 A l. ter. 1 

Am 12. Juni d. J. ſtarb die aͤlteſte Perſon des Haferbacher - 
Kiechſpiels, die Bauetauszüͤgler⸗Wittwe Maria Roſina Berg, 
2 Sailer zu Ditterspach, in einem Alter von 91 Jahren, 

2 Monaten und 3 Tien. Von einer Nachkommenſchaft 
von 13 Kindern, 30 Enkeln und 1c Urenkeln hat fie 4 Kin⸗ 

e, 14 Enkel und 13 Urenkel überlebt. Sie genoß, bis auf 
ri aueh, ſtets einer dauerhaften Geſundheit, war 
b 1 ihtem Tode ihret Sinne mächtig und ſtarb an Ent 


15 N ne trugen ihren Leichnam zu 
eee 


ger 


vo rttihe ind Prwat⸗ Atzeigen. 


5 Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind nachſtehende, 
nicht zu beſtellen geweſene Briefe zurückgekommen, deren re 
ſpective Abſender dieſelben wieder in Empfang nehmen können. 

1) An den Schuhmacher Heydel zu Frankfurt a. d. O. 
An den Capitain Wandel zu Neu: Ruppin. 

Here Börtchermeifter Scharfenberg zu Harpers 

orf. J mr c 
An den Rösler im Gardehauſe zu Potsdam. 
An den Hübner in Rabishau. 

An den Brauergeſellen Werner in Weimar. 
An den Eiſenhaͤndler Schink zu Breslau. 
An den Amtmann Seidelmeyer zu Langols. 
An den Rentmeiſter Braͤunig zu Prausnitz. . 
An den Kanonier Heidrich zu Kollowa, mit 1 Rehlt: 
10 Sgr. 1 
= den Landwehrmann Kluge in Schweidnig, mit 
8 Sgr. 
Hirſchberg, den 14. Juni 1831. 4 
Königl. Preuß. Poſt- Amt. Gunther. 
Bekanntmachung. Alles Schießen mit Feuer⸗Geweht 
und das Werfen mit Raketen und Schwärmern, auch ande 
res Feuerwerk, iſt 8 
am Johannis ⸗Abend, 
eben fo wie zu jeder andern Zeit, in der Nähe von Haͤuſern 
und leicht feuerfangenden Gegenſtaͤnden, auch überall in und 
bei den Forſten und Büͤſchen, bei 5 Thaler Geld oder ver ® 
haͤltnißmaͤßiger körperlicher Strafe verboten. Namentlich i 
dies insbeſondere 8 mi 
auf dem Pflanzberge und auf dem Hausberge 
verboten. Auch ‚dürfen keine Johannis⸗Feuer gemacht und 
kein Spiel mit brennenden Beſen getrieben werden. 
Hirſchberg, den 18. Juni 1831. 

Der Magi ſteat. 
Bekanntmachung wegen Abhaltung des Io 
hanni⸗Jahrmarkts in der Stadt Schönau. 

Der bevorſtehende hieſige Johanni⸗Jahrmarkt 
wird, wie ſolcher in dem Frankfurter Kalender ven 
zeichnet iſt, den 27. und 28, und der Viehmarkt 
den 29. laufenden Monats abgehalten werden. 

Schönau, den 15. Juni 1831. 2 

Der Magiſtrat. 

F ee eee 
Zu dermiethen iſt, Veränderungs halber; von Johanni 

an, am Ringe unter der Kornlaube, ein Verkaufs ⸗ Gewölbe, 
fo wie eine Stube im 2ten und eine im gten Stock, fo auch 


11) 


* 


ein Keller, nebſt allem dazu gehörigen Gelaß, bei 
Huleſchberg⸗ den 15. Juni 183 1. N . — 
Gefuch. Ein Wirthſchakts⸗Schreiber, deſſen Brauchbaß⸗ 
keit ſein Vorgeſetzter verfichern wird, ſucht ein Unter kommen. 
Auskunft ertheilt die Exyedition des Boten. 
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Dem Andenken Erinnerungsblüthen 
| a a 5 | aan den a zer innigſtgeliebten 
am 18, Maj in einem Alter von 50 Jahren a hweſter . BE 
\ verftorbenen Erneſtine Charlotte Hörderz 


geboren zu Greiffenberg den 27. December 1809, 


j Herrn Ferdinand Scholz, geſtorben den 12. Juni 1831. 


Kaufmann, Kirchen⸗Vorſteher und Hausbeſitzer 
in Schreiberhau; 
von feinem trauernden Bruder und Schwägerin 
gewidmet. 


Die ew'ge Mutter, die uns freundlich winkt, 
Die jedem Weſen Freudenbluͤthen ſpendet, 
Sie fordert heim, was ſich nicht geiſtig ſchwingt 
Nach jenen Sphaͤren, wo das Zeitmaaß endet 
Und mild und freundlich ruft der blaſſe Engel 

Die Athmenden zuruͤck in's Heimathland; 
Er leitet ſie mit ſeinem Lilien⸗Stengel 
In's lichte Jenſeits an der Freundeshand. 


So ſchwang Dein Geiſt ſich auch nach jenen Höhn 
Im Roſepglanz von Oſtens goldnen Thoren; 
Du ſollteſt reiner jenes Lichtmeer ſehn, b 
Das nimmer ſchaut, der nur aus Staub geboren, 
Und in des Schlummers ſtill gewebten Traumen 
Entſchwand die Erde dem entflorten Blick, 
Du ſahſt im All' das Heil'ge ſich vereinen, 
Der Sphären Sang erſchuf Die hoͤh' res Gluͤck. 


Doch jene Lieben, die von Dir getrennt, 
Noch dieſes Lebens ernſte Pfade wallen, i 
Sie drückt der Schmerz, der heiß im Buſen brennt, 
Daß Du ſo raſch entflohſt den trauten Hallen; 
Denn Kindesliebe iſt der Eltern Wonne, f 
Die ſtaͤrkend fie am Lebensabend gruͤßt 
Und Schweſterliebe ſtrahlt wie Maienſonne, 
Der ſich mit Luſt das treue Herz erſchließt. 


Dies ſchoͤne Seyn entſchwand uns ader bald, 
Wie Dich hinweg der Todesbot' gerufen, 
Drum laut der Schmerz die ſuͤßen Wuͤnſche kallt, 
O gingſt Du noch auf unſter Heimath Stufen; 
Doch Dir iſt wohl, denn von der Erde Schmerzen 
Entband Dich liebend eine Vaterhand, 
Und im Verklaͤrungsglanz lebt fort im Herzen x 
Dein theures Bild, biſt Du auch uns entwand't. 


Ach! was für jammervolle Toͤne 
Erfuͤllen Berge, Thal und Flur! 
Fuͤhlt Freunde, fühlt bei dieſer Scene 
Die ſtarke Stimme der Natur! 
Die beſte Gatt ſteht verlaſſen 
Und giebt dem bangen Schmerz Gehör: 
Kaum Finnen fih die Kinder faſſen, 
Der gute Vater iſt nicht mehr! 


* 


Und ach! mit welchen frommen Thraͤnen 
Klagt hier des beſten Bruders Herz! 

So ſoll ich Dich denn ganz entbehren — — 
Mehr kann es nicht vor großem Schmerz! 

Dort kommt mit wehmuthsvollen Klagen 
Auch eine treue Schweſter her, 

Gerührt, bethraͤnt, hoͤrt man fie fagen: 
Ach! unſer Bruder iſt nicht mehr. 


5 * a * f 
Doch, Tiefgebeugte! lernt Euch faſſen, 
Er hat fein würdig Ziel erreicht; 
Er ſtarb im Glauben und gelaſſen, 
Drum ward Ihm auch fein Tod fo leicht: 
Kein Wechſel abgemeſſ'ner Zeiten 
Verkürzt fein überirdiſch Gluck, 
Doch in den größten Seligkeiten, ? 
Blickt troͤſtend Er auf uns zurück. 


Sepdorf, am 20. Juni 1831. 


— — — — —- —. 8s i — — —— — ——— —— 


Gottlieb Scholz, als Bruder. Heinrich g 
Beate Scholz, geb. Mahler, als Schwoͤ⸗ Otto Hoͤrder. 
gerin. \ Philipp ) 


U 


Am Grabe 
der guten Mutter, 


Frau Anna Maria Baumert, 


geb. Maiwald; 
geſtorden zu Kroitſch den 20. Mai 1831. 


Nach langem Leiden hingeſchieden, 

Ging ſanft ſie ein zum ew'gen Frieden. 
Doch goß ihr Scheiden bangen Schmerz 
In der Zuruͤckgelaſſ'nen Herz. 

In acht und funfzig ſchoͤnen Jahren, 

Die thaͤtig ihr verfloſſen waren, 

Sah' fie bald Schickſals Freundlichkeit, 
Bald Wechſel einer truͤben Zeit; 


Und jetzt, entfloh'n der Erde Leiden, 
Genießet ſie der hohen Freuden, 
Die ew'ge Ruh' und Seligkeit 
Dem treuen Ueberwinder beut. 
Dort werden wir ſie wieder finden, 
Zu ew ger Lieb’ uns neu verbinden; 
Im unzertrennlichen Verein 
Auf immer mit ihr glücklich ſeyn. 


Die ſaͤmmtlichen Hinterlaſſenen, 


Nachruf 
der 
mir fo theuren, kleinen 
Chriſtiane Henriette Hornig, 
Tochter des Fleiſchermeiſters Herrn Hornig, 
N gewidmet von E. S. 1 


Geboren den 10. Novemder 1829. 
Geſtorben den 11. Juni 1831. 


Schon fruͤh eilſt Du an Gottes Hand 
Zurück in's beſſ're Vaterland! 
Und läßt, ſtatt dem gehofften Gluͤck, 
Der Trennung Schmerzen uns zurück. 
Wohl Dir!. Du ruh'ſt in Gottes Schoos, 
Vielleicht wär' Kummer hier 125 Loos! — 
3 ſeh'n wir Dich im ſel'gen Licht, 
ö Wenn dieſe morſche Hülle bricht. 
Dirſchterg, den 22. Juni 1831. 


Denkmal der Liebe, 
gewidmet 
unſerer guten treuen Mutter, 
Frau Johanne Eleonore, verw. Järiſch, 
geb. Mätzig, 
geweſenen Bauergutsbeſitzerin in Herifchdorf; 


geſtorben den 24. Mal 1831, in dem Alter von 61 Jahren, 
j 10 Monaten und 28 Tagen. 


* 


Schlafe ſanft den Schlaf der Müden, 
Bis auch uns der Vater ruft. 
Und zu einem ew'gen Frieden 

Uns zu Dir bringt durch die Gruft⸗ 

Deiner Leiden maͤcht'ge Burde 
Trugſt Du ſtets mit Chriſten⸗Wuͤrde, 
Was hier Niemand lohnen kann, 
Lohnet Gott im Himmel dann. 

Heriſchdorf, den 19. Juni 1831. N 


Johann Ehrenfried Jaͤriſ ch, Bauergutsbeſiter 
und Gerichtsgeſchworner, als Sohn. 


Schwirgertochter. 


Johanne Chriſtiane Jaͤriſch, geb. Prox, als M 


Nachruf 
an unſern einzigen Sohn, 
Carl Otto Rudolph Herrmann Walter; 


geboren den 4. Juni 1830, 
geſtorben den 21. Mai 1831, 


Kaum aufgeblüht, mußt Du ſchon wieder ſchelden, 
Witſt Du fo früh des blaſſen Todes Raub! — 

Ach! mit Dir ſanken unſre Herzens Freuden 
Hinab in Deines kuͤhlen Grabes Staub. 

Der Ewige entriß Dich den Beſchwerden 
Der Zeit, nach einem kurzen Augenblick. 


Dort trüben nicht die Leiden dieſer Erden 


Dein ſeliges und ungeſtoͤrtes Gluck. 
So ruhe ſanft! geliebtes Kind, in Frieden; 

Der Trennung Thraͤnen trocknet Wiederſeh'n. 
Kein Tod noch Scheiden iſt mehr, wie hienieden, 
Dort, wo unſterblich Friedens-Palmen weh' n. 

Wizandsthal, den 17. Juni 1831. 


Die trauernden Eltern. 


— 


Dort wird aus dem Fleh’n ein Dank, 
Aus der Klag' ein Lobgeſang. 
Giersdorf den 20. Juni 1831. 

Anna Roſina Kruͤgel, als Mutter. 
Johann Gottfried Krügel, als Stiefvater. 
Carl Wilhelm Auſt, ! als Brüder der 
Ernſt Guſtav Auſt, Verſtorbenen. 


Thränen ſchmerzlicher Wehmuth 
einer tieftrauernden Mutter 
am Grabe 


ihrer ſo fruͤh vollendeten und unvergeßlichen, 
treuliebenden einzigen Tochter, 
5 der Frau 


Johanne Friederike Schnabel, 
Ehegattin des Brauermeiſter Schnabel 
3 zu Hermsdorf unterm Kynaſt. 


Dem Andenken 
der am ten dieſes Monats ſelig verſtorbenen Frau 
Wittwe 


Ehriftiane Roſine Hartmann, geb. Pfahl, 
in Heriſchdorf. 


Sie ward geboren 1807 den 23. Februar zu Giersdorf 
und ſtarb den 18. Juni 1831, ihres Alters 24 Jahr 
3 Monat 23 Tage. 


Schlummre ſanft im Schooß der Erde, 
Du geprüfte Tochter Du! 

Solcher Truͤbſal und Beſchwerde 
Steuert nur des Grabes Ruh. 

Unter Deiner Leiden Menge 

Wurde Dir die Welt zu enge. 

Eile! Sieh, Dir winkt der Tod, 
Schafft Dir Rettung aus der Noth. 


Si: iſt nicht mehr! — fo tönen hundert Stimmen, 
N Des Auges Thraͤne kuͤndet dieſen Schmerz; 

Nur bange Trauer haͤlt das Herz umſchloſſen, 
Sie richtet unſern Blick jetzt himmelwaͤrts. 


Sie iſt nicht mehr! — ſchon deckt ein Raſenhuͤgel 
Der Sel’gen ſchlummerndes Gebein; 

Und trauernd ſtehn in abendlicher Stille 
Cypreſſ' und Pappel an dem Leichenſtein. 


Sie iſt nicht mehr! — ſchon ſaͤuſeln Zephir⸗Luͤfte 
Mit Aeolsklaͤngen über's kuͤhle Grab; 2 

Aus fernerm Aether ſtrahlet Ruh' und Frieden, 
Des Mondes ſanftes Licht auf ſie herab. 


Sie iſt nicht mehr! — Sie, die der Waiſen Mutter, 
Der Armen und Verlaſſ'nen Stütze war; 

Die freudig trocknete des Kummers Thraͤne, 
Der Menſchheit brachte manches Opfer dar. 


Unter unſchuldsvollen Spielen 
Trübte nichts des Kindes Sinn, , 
Und es floß in Luſtgefuͤhlen a 
Dir des Lebens Bluͤthe hin. 
der mit des Mittags Gluthen 
Strömten ſchonungslos die Fluthen 
Mancher Noth auf Dich herab, 
Gruben Dir ein fruͤhes Grab. 


Ach! den ſchnell entfloh'nen Freuden 
Blickteſt Du mit Wehmuth nach, 
Bis bei immer neuen Leiden 

Dir das Herz vor Sehnſuͤcht brach. 
Ach! die Liebe, die Dich letzte, 
Die, Dein treues Herz ergoͤbte, 
Die Dir hold und guͤnſtig war, f 
Bot zuletzt Dir Wermuth dar. 


Dulderin nach Gottes Willen! 
Krank und ſiech an Bruſt und Perz! 
E Geh'! verſchlafe nun im ſtillen 
: Grabe Deinen Lebensſchmerz! 
Leicht vergeſſen iſt der Kummer 
In dem ſanften Grabesſchlummer! 


Sie iſt nicht mehr! — frei von des Lebens Sorgen 
Und feinen Müh'n, ruht fie in ſtiller Gruft, 
Bis fie nach dieſem kurzen Gradesſchlummer 
Der Herr zu jenem beſſern Leben ruft. 


und dieſer Troſt, er bringe Kraft und Stärke, 
Den Trauernden, die tief der Schmerz gebeugt; 

Bis Ihnen auch nach dieſem Pilgerleben 

Dier Friedensengel dann die Palme reicht. — 


B— den 20. Juni 1831. C. J. 


Dem Andenken 
der verewigten 


geb. Pfahl, 
geftorben zu Heriſchdorf 
5 den 7. Juni 1831. 


1 


Geendet iſt Dein langer Lauf hienieden, 

Der Pilgerſtab entſank der ſchwachen Hand; 

Von oben her rief Dich zum hoͤhern Frieden 

Der Ewige in ein begluͤcktes Land, 

Und feſt vereint mit den entfloh'nen Treuen 

Lebt ſchon Dein Geiſt in fel'ger Geiſter Reihen. 

Nimm meinen Dank dort hin in jenen Welten, 

Wo jedes Gute feine Früchte trägt; 

Der Herr wird Dir die Liebe reich vergelten, 
Wo jede That er unpartheiiſch waͤgt; 

Mein dankend Herz wird Deiner ſteis gedenken 

Und ſich zu Dir in ſtillen Stunden lenken. 


Es ſchlumm're ſanft Dein Leib, des Geiſtes Hütte, 
Bis einſt auch ihm ein ſchoͤner Morgen naht, 
Und dann fällt ihm, in der Verklaͤrten Mitte, 
Ein beſſ'res Loos auf ſonnenhellen Pfad; 
Der Frommen Grab umſchwebt ein Himmelsbote, 
Entfloh ihr Geiſt zum ew'gen Morgenrothe, 


Landeshut. C. P. 


a Der Fre u n d 
an Caroline's ftiller Ruheſtätt 
zu Schreiberhau. a = 


* So fruͤh ſchon, Theure, von binnen jetzt ſcheiden? 

Nicht achtend des Herzens unſaͤgliche Leiden? 

Des Herzens, das Freundſchaft an's Deinige band? 

Der Aeltern, der Guten — des Freundes tieffuͤhlendes 

. 5 Herz, 

O. Theure! durchdringet ein bitteter Schmerz. 

Nun, ſcheide in Frieden — in's ruhig're Land. 

Dort, früh oder ſpaͤt, ſeh'n All' wir Dich wieder, 

Und ſingen — o Wonne! — dann freudige Lieder! 
„r. . . den 11. Juni 1831. ö 


4 


x 
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a Dem 
zu Landeshut am 10. Juni 1831 vollendeten 


Frau Chriſtiane Roſine verw. Hartmann, | Herrn Oberamtmann John 


nachgerufen 
von 
ſeinen Kindern, Enkeln und Verwandten. 


Tbeurer Vater — Freund! mit Schmerz vermiſſen 
Wir Dich alle — wart Du auch ſchon Greis! 
Unaufhaltſam unſre Thraͤnen fließen, 
Denn Du fehlſt in unſ'rer Liebe Kreis! 


Doch es wurde Dir Dein Lebens⸗Abend 
Oft durch Sorgen, oft durch Gram vergält, 
Dir iſt die erſehnte Ruhe labend, 
Und Dein Geiſt ſchwang ſich zur beſſern Welt. 
Dort wirft Du von Gott uns Troſt erflehen, 
Die wir Dir des Dankes Zahren weih'n, 
Bis wir einſt in jenen lichten Höhen 
Uns des ſuͤßen Wiederſeh'ns erfreu'n! 


Todes ⸗ Anzeige. 


Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes hat es gefal⸗ 
len unſern geliebten aͤlteſten Sohn, Johann Traugott 
Prenzel, welcher im November vorigen Jahres zu den 
Fahnen des Vaterlands gerufen und in Folge deſſen in's 
6te Linien⸗Infanterie⸗Regiment eingeſtellt wurde, in 
dem blühenden Alter von 21 Jahren 2 Monaten 16 
Tagen aus dieſem Leben abzurufen; er ſtarb den 4. Juni 
nach kurzem Krankenlager im Lazareth zu Poſen. Der 
Verewigte war ein guter Sohn, der mit Wiſſen ſeine 
Eltern nie beleidigte; Er hatte das Seine ſowohl in der 
Schule als zu Hauſe rechtſchaffen gelernt; Er war ein 
blühender, kraftvoller Jungling und von guter Geſund⸗ 
heit, und hat in ſeinem ſchweren Stande faſt keine Klage 
hoͤren laſſen. Aber auf einmal zerknickte der Sturm den 
jungen Baum, auf einmal verwelkte die Blume; und 
nur der Glaube: daß die alles leitende Vorſebung alle 
menſchliche Schickſale in ihrer Hand hat und ſelbige einem 
Jeden nach feinen Kräften abwaͤgt, kann unfern Schmerz 
einigermaßen lindern. Mit blutendem Herzen zeigt die: 
ſes nahen und entfernten Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ergebenſt * 

die Prenzel' ſche Familie. 

Volkersdorf den 15. Juni 1831. e 


f 


2 


3 


der beiden Thorwacht⸗Häuſer 
zu Löwenberg. 


Verpachtung 
Wecen anderweiter Verpachtung der Goldberger und Lau⸗ 


baner Thorwacht⸗Haͤuſer, iſt ein Termin auf 


f den 5. September d. J. 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden. Die näheren Bedin⸗ 
gungen hierüber, koͤnnen in hieſiger Raths⸗Kanzellei, 3. 
der beliebigen Zeit, eingeſehen werden. f 
Lowenberg, den 14. Juni 1831. 
Der Magiſtrat. 
— S az 
Bekanntmachung. Die sub Ne. 139 zu Flinsberg 
belegene, ortsgerichtlich auf 642 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ges 
würdigte Haͤuslerſtelle, ſoll, auf den Antrag des Beſitzers 
Gottfried Schwedler, Schuldenhalber ſubhaſtirt werden. 
Es ſteht hierzu ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf, 7 
den 27. Auguſt ., Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Bietungsluſtige mit 
dem Bedeuten eingeladen werden, daß der Meiſtbietende, nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag zu ge⸗ 
waͤrtigen hat. Bis ſpaͤteſtens zu dieſem Termine haben alle 
unbekannte Real⸗Praͤtendenten ihre Anſpruͤche anzumelden, 


widrigenfalls fie das Präjudiz des $. 16. Tit. 51. Th. J. der 


Gerichts⸗Ordnung trifft. N 

Greiffenſtein, den 10. Juni 1831. = 
Reichsgräftich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
N der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Da ſich in dem, zum 


Verkaufe des zum Kaufmann Benjamin Froͤlich' ſchen 


Nachlaſſe gehörigen, sub Nr. 11 zu Wigandsthal gelegenen, 
maſſiven, zum Handel und kaufmaͤnnlichen Gefchäften, beſon⸗ 
ders vortheilhaft eingerichteten, nach Abzug der Onerum auf 
1513 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzten Hauſes 
und dazu gehoͤrigen Gaͤrtchens, am 9. Mai dieſes Jahres 
angeſtandenen Licitations⸗Termine, kein Kaufluſtiger gemeldet 
hat, ſo haben wir, auf Antrag der Erbes⸗Intereſſenten, einen 
nochmaligen Bietungs⸗Termin auf 
den 17. Auguſt dieſes Jahres, 
Nachmittags um 2 Uhr, an hieſiger gewöhnlichen Gerichts. 
Amts: Stelle anberaumt, was beſit⸗ und zahlungsfaͤhigen 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf, den 16. Juni 1831. 

Das Patrimonial-Gerichts-Amt der Herr⸗ 
. ſchaft Meffersdorf. 8 


Proclama, Die durch Feuer zerflörte Wagenknecht'⸗ 
ſche oberſchlaͤchtige Mehl⸗Muͤhle, sub Nr. 3 in Schreiber: 
bau, hieſigen Kreiſes, will der Beſitzer von Grund aus neu 
erbauen, und beabſichtigt folgende Veraͤnderungen gegen die 
frühere Beſchaffenheit vor dem Brande zu treffen, naͤmlich: 

1) die Erhöhung des Waſſerrades und 
J die Verbindung beider Mapigänge unter einem Dach, 
wogegen dieſe früher abgeſondert ſtanden und zwei ganz 
verſchiedene Mahlwerke bildeten. 5 


- 


5 Bufolge des Milerbötft vollzegenen Müͤhlen⸗Edicts vom 
28. October 18 10, wird dieſe beabſic tigte Veränderung hien⸗ 
mit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, mit dem Aufruf an 
Jedermann, der hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwenden 
gedenkt! nach Verlauf der geſetzlichen Zeit von 8 Wochen, 
von heute ab, ſeine Einwendungen entweder ſchriftlich oder 
muͤndlich ad protocollum bei hieſigem Landrath⸗Amte ab⸗ 
zugeben. * K . 
Nach Verlauf der Friſt etwa eingehende Widerſpruͤche wer⸗ 
den nicht mehr gehört, ſondern die Erlaubniß zur Ausführung 
des Baues für den ꝛc. Wagenknecht extrahirt werden. 
Hirſchberg, den 29. Mai 1831. 
e Der Verweſer des Koͤnigl. Landrath⸗-Amtes 
Graf von Matuſchka. 


Anzeige. Im Vorwerke Greiffenftein iſt durch das Utz 
leben des Rindvieh⸗Paͤchters Enge, welcher es 7 Jahre in 
Pachtung hatte, die Rindvieh-Nutzung offen geworden, und 
wird demnach ein Verpachtungs⸗Termin zum 

; 1: Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
in der hieſigen Wirthſchafts⸗Kanzellei angeſetzt. 

Der gute Abſatz am Orte ſelbſt, und die Nähe der Städte 
Friedeberg und Greiffenberg, ſichern dem Pächter ein hin⸗ 
laͤngliches Auskommen. g 

Fuͤr hinreichendes Futter iſt geſorgt, und werden demnach 
cautionsfähige Pachtluſtige zu obengenanntem Termin ein⸗ 
geladen. 5 

Das Wirthſchafts⸗-Amt zu Greiffenſtein. 


Ergebene Anzeige. Ich erlaube mir, einen hahen 
Adel und hochgeehrtes Publikum nochmals auf meine Geſund⸗ 
heits⸗Chocoladen aufmerkſam zu machen, uber welche ich bee. 
reits früher das günſtige Atteſt des Herrn Kreis-Phyſicus 
Dr. Kleemann in dieſen Blättern veröffentlichte. 

Vorzügliche Erwaͤhnung ſchmeichle ich mir, verdient die 
ſchon früher in dieſen Blättern bekannt gemachte Geſundheits⸗ 
Cacao⸗Maſſe für homoͤopathiſche Patienten, welche mit naht⸗ 
haften und ſtaͤrkenden Ingredienzien vermiſcht, bereits ſo viel 
Beifall gefunden hat; ich unterwerfe dieſe Geſundheits⸗Cacao⸗ 
Maſſe der ſtrengſten ärztlichen Prüfung, und werde Jeden 
gerichtlich zu belangen wiſſen, welcher mir hinſichtlich des 
Verkaufs dieſer Chocolade, nur auf die geringſte Weiſe wird 
zu ſchaden ſuchen. 2a W. Gudenz. 

Hirſchberg, am 7. Juni 1831. 

Ankündigung für Zanzuntereicht _ 

Einem hochzuverehrenden Publico zu Hirſchberg, beehtt 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein diesjähriger 
Lehrcurſus für Tanzkunſt, den 25. Juli, in dem Salon des 
Kaufmann Herrn Geißler, ſeinen Anfang nimmt. Der 
Lehreurſus enthält 60 Stunden, à 2½ Sgr. und auf 30 
St. werden 2 Rihlr. 15 Sgr. Honorar praͤnumerando ent⸗ 
richtet. (Privatſtunden find extra.) Diejenigen Familien fo 
mich zu beehren gedenken, haben ſich gefaͤlligſt in det Expe⸗ 
dition dieſes Blattes bis Mitte Juli zu melden. 

Goͤrlitz den 4. Juni 1831. a 

Adolph Klediſcht, Lehrer der Tanzkunſt. 
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Ankündigung. Die Hieflge Stast urs dercn Umgegend 

fühlten bisher gegen andere Orte das Beduͤrfuiß einer Wochev⸗ 

ſchrift, welche vermoͤge ihrer Tendenz zum Unterhaltungs 
Blatt für Bürger und Landmann diente. 

Auf den oftmals verlaurbarten Wunſch des Publikums hat 
ſich der Unterzeichnete, nach erlangter Genehmigung der Koͤ⸗ 
nigl. Hochpreißl. Regierung zu Breslau, entſchloſſen, mit 
Anfang Juli c. woͤchentlich ein Blatt unter dem Titel: 


Striegauer Wochenblatt 
herauszugeben. 

Daſſelbe wird einen Bogen ſtark ſeyn, ſeden Sonnabend 
erſcheinen und gemeinnügige, lehrreiche Erzaͤhlungen, Ge⸗ 
burts⸗, Heitaths⸗ und Todesfaͤlle, Verbrechen, Dienſtveraͤn⸗ 
derungen u. ſ. w. enthalten, um deren Mittheilung ergebenſt 
gebeten wird. 

Auch werden Bekanntmachungen oder Aufſaͤtze in eignen 
und Familien- Angelegenheiten, als: Erlaſſe der 
Juſtiz⸗Aemter, Meldungen von Verlobungs⸗, Heiraths⸗, 
Eutbindungs⸗ und Todesfaͤllen u. ſ. w., gegen 6 Pfennige 
Juſertiensgebuͤhren für die gedruckte Zeile, aufgenommen. 

Der Subſcriptions⸗Preis fuͤr ein Vierteljahr iſt auf acht 
Silbergroſchen feſtgeſetzt; einzelne Blaͤtter werden mit 
1 Sgr. bezahlt und ſoll fuͤr guten und correcten Druck die 
größte Sorge verwendet werden. 

Alle Inſertionen werden bis Donnerſtag Mittag erbeten. 

Ich wende mich hierbei beſonders an die reſp. Ortsbehoͤrden, 
die Herren Geiſtlichen und Schullehrer, ſo wie an jeden Freund 
des Gemeinnütigen und Guten, mit der ganz ergebenſten 
Bitte, mich durch Lieferung von Beiträgen in den Stand zu 
ſetzen, das Blatt feinem Zwecke ganz entſprechend zu liefern. 

Für Hohenfriedeberg und Umgegend nimmt Beſtellungen 
auf dieſes Blatt an: Herr Buchbinder Kallert in Hohen⸗ 
fuedeberg. 

Auswärtige Subſcribenten⸗Sammler erhalten 25 Procent 
und haben ihre Liſte bis zum 29. Juni c. bei dem Unterzeich⸗ 
neten einzureichen. 

Sttiegau, den 14. Juni 1831. 

C. G. Schmidt, 
Rektor an der evangeliſchen Stadtſchule. 

Anzeige. Bei dem Regiſtrator Oertel in Meffers⸗ 
dorf ſteht billig zu verkaufen: 

das Königl. Preuß. allgem. Landrecht mit Anhang und 

Regiſter, 5 Bände Pbd., um 5 Rtlr. 15 Sgr.; 
von Beneckendorf 8 forensis, 8 Bde. 
Hftzbd., um 6 Rilr. 8 


Anzeige. Eine Partie mittel und ganz 
extra feine Lenneper & Vervierer Tücher 


bdiverſe Couleuren, habe erhalten und ver⸗ 


kaufe ſolche en gros & en detail zu ſehr bil⸗ 
ligen dr 8 
D. Kauffmann in Landeshut. 


Eider ⸗ Wein. 


Diefen in Frankreich und am Rhein fo beliebten kühten⸗ 


den geſunden Wein, verkaufe ich in dem reinſten Zuſtande, 


das Preußiſche Quart mit 5 Sgr. 
C. S. Häusler, vor dem Burgthore. 


Kinn Branntwein, 
gut deſtillirt, und geprüft durch den Herrn Kreis⸗Phyſicus 
Dr. Kleemann, iſt zu haben, das Quart fuͤr 7 Sgr., 
= J. Cohn, Kornlaube. 


Zwei Sorten loſen Tonnen: Eanafter, „I 
a 8 Sgr. und 6 Sgr. das Pfund, 5 
fo wie ächten Varinas⸗Canaſter in Rollen, leicht 
und angenehm, empfing Carl Wilhelm George, 
a am Markt Nr. 18. 


4 Das ehemalige Logis des Herrn Coffetier Geier, 
welches aus zwei Stuben beſteht, wovon jede eine Kuͤche nebſt 
Speiſegewoͤlbe als Zubehör hat, iſt zu dermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Dieſes Logis wird ſowohl einzeln als auch im 
Ganzen vermiethet. Man melde ſich gefaͤlligſt bei dem unter⸗ 
zeichneten Eigenthuͤmer. Ruͤdiger, unter der Butterlaude. 


Ausführliche Inhalts- Anzeigen von dem beliebten 
ſchleſiſchen Volkskalender: 
Der Wanderer für 1832, 
fo auch Inhalts⸗Anzeigen des Breslauer Kalenders, heraus⸗ 
gegeben von J. D. Grüfon, werden gratis ausgegeben und 
guf beide Subfeription angenommen bei 
F. W. Buͤrgel in Schmiedeberg. 


Tuseig e Eine milchende Eſelin ſteht zu billigem Preife 
auf dem Dominio Hohenfriedeberg zu verkaufen, woſel * 
die naͤheren Bedingungen zu erfahren ſind. 

Dominium Hohenfriedeberg. 
Siegert, Beamteter. 
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Anzeige. In Nr. 36 unter der Butterlaube iſt ein Logis 
von 2 Stuben nebſt Zubehoͤr zu dermiethen, und bald odre 
zu Michaeli zu beziehen. 

Auch iſt vor dieſem Hauſe eine Stelle, zum Fiithaben an 
Wochenmäͤrkten und in der Adventszeit, zu haben. ee 

Anzeige. Eine Vorderſtube im erſten Stock, paſſer b 
für einen einzelnen Herrn, und 2 Stuben parterre nebſt 
Zubehör, find zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen bei 
dem Schuhmachermeiſter Bien, dunkle Burggasse. 


4 Unteftonmer, gutes, findet ein eihti ger nüch⸗ 

terner Wirthſchafts⸗Vogt, deſſen Eheweib eine Viehpacht 
von 20 Stück Nutzkühen übernehmen’ kann, bei dem 
Dominio RUHR, Bolkenhainer Kreifes, vom 1. Juli 
d. I. ab. Walther, Amtmann. 


Geſuch. Eine kinderlos Frau, die der Küche volſtändig 


chfem iſt, wird geſu 5 das Mä 
Seren des Boten, den Kür Naͤhere in der 
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